
Beramltung oonüctmögen uni) Spargelöem 
Beratung in allen Banhfragen

D R E S D N E R  B A N K
Ü b e t  300  T l ic ö e t la f fu n g e n  u n b  U e p o f i te n h a [fe n  in  a l le n  T e ile n  IJe u t | c t ] !a n b s

d ie  d e u t s c h e

Holzfaser-Isolierplatte
g e g e n

W ärm e 

K ä lte

W a n d p l a t t e n  W e i ß e  V e r b l e n d s t e i n e

B o d e n k l i n k e r p l a t t e n  K l i n k e r

B a d e z e l l e n s t e i n e B a u k e r a m i k

W ilhelm ’sehe T o n w erke  A .-G .

G ie ß e n F e r n r u f :  3 0 5 5 / 3 0 5 6i. H e s s e n

s i n d  w e r t v o l l e  H e l f e r  a u f  j e d e r  B a u s t e l l e

S c h a ll  

F e u ch tig k e it
Auch auf engem Raum
kann das Förderband zweckmäßig eingesetzt werden. Bei 
feststehenden Laufrädern beträgt die Gesamtbreite des hier 
abgebildeten STÖHR-TV-Bandes (TV 111/5 12,5 m lang) 1550 mm, 
bei schwenkbaren Rädern 2500 mm. Die Abbildung zeigt, wie 
das Förderband auf einer sehr engen Baustelle an einer 
bebauten Straße verwendet wird.
F o r d e r n  S i e  b i t t e  m e i n e  D r u c k s c h r i f t  C 135

W I L H E L M  S T Ö H R  O F F E N B A C H  a .  M .
S p e z i a i f o b r i k  f ü r  T r a n s p o r t a n l a g e n

S c h w itz w a s s e r

13 mm „ A T E X “ entsprechen dem Isolierwert 
von 270 mm Ziegelmauer

W ilhelm  H olzhauer
„ A T E X “  Holzstoff- und Holzfaser-Isollerplatten-Fabrlk Elsenthal

Grafenau (Bayer.Wald)
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Bausünden bei der Schleppdachgaube S l ä d t  0 b e r b o i r o l  L  D o m m i H „ „ „ 0 , e r

Schon in einer früheren Betrachtung (Der Architekt und das 
Handwerk, siehe D BZ  1935, H eft 45, S. 887) w a r es nötig, auch den 
Architekten da rau f hinzuweisen, d aß  er v ie lfach  das handw erks­
gerechte Bauen  en tw eder zu w enig  beherrscht oder häufig über 
diese selbstverständliche Forderung und Voraussetzung einer für 
uns immer d ringender notwendig w erdenden  gesunden Baukultur 
hinweggeht. D ie G erechtigkeit verlangt aber, d abe i festzustellen, 
daß  nicht nur der Architekt und Baum eister, sondern auch noch 
manche Bauäm ter und bau liche Aufsichtsstellen es hier an der 
nötigen Erkenntnis und an dem g e rad e  von dieser Se ite  her 
unerläßlichen Verantw ortungsbew ußtsein  dieser w ichtigen Frage 
gegenüber fehlen lassen. W ä r e  es nicht so, dann könnten nicht 
a lltäg lich  noch so vie le  bauliche M ißgeburten  in unserer trotz 
a ller baulichen Verwüstungen von Jahrzehnten  gottlob immer 
noch schönen Heim at entstehen. Doch soll hier nicht kritisiert und 
beschuldigt w erden , sondern durch Aufklärung und Anregung 
zum Verg le ichen  für die Praxis geholfen w erden, d abe i allerdings 
auch das G ew issen  geschärft und an d ie Pflichterfüllung gem ahnt 
w erden  gegenüber der kategorischen Forderung der Verordnung 
über Baugestaltung vom 10. N ovem b er 1936. Diese überläßt es 
nicht mehr den einzelnen Bauschaffenden  oder Stellen, nach 
Belieben von ihrem Inhalt G eb rau ch  zu machen, sondern a n ­
ständige Gesinnung im Bauen und handwerksgerechtes Können 
ist heute nichts als Pflicht, und zw ar in absoluter Ausschließlich­
keit. Der berufene Heimatschutz, dessen keineswegs utopische, 
sondern höchst w irklichkeitsnahe Einstellung heute außer Frage 
steht, der mit den Veröffentlichungen seiner Arbeitsgem einschaft 
„H e im at und H aus" beweist, d aß  es ihm mit der praktischen 
A rbeit ebenso dringlich w ie  ernst ist, w ird  darüber mit zu w achen  
haben, d a ß  auch a lle  übrigen Stellen  sich auf den klar gekenn­
zeichneten Kulturwillen des neuen Reiches ungesäumt ausrichten.

Für den baukulturellen W e r t  eines Hauses ist in unserem deut­
schen Klima mit am entscheidendsten d ie W irku ng  und Beh and ­
lung des D aches und seiner Aufbauten. D iese sind nicht so 
nebensächlich, w ie  vie lfach  geg laubt und behauptet w ird. G a n z e  
Bauquartiere können durch solche Ausbauten verhunzt werden. 
Der au ffa llend  häß liche Eindruck, den auch selbst neueste S ied ­
lungen noch machen, ist au f Sünden dieser Art zurückzuführen. 
M an  trifft sie in S tad t und Land ( B i l d  1). M an  scheut sich selbst 
nicht, den D achau fbau  sich als vo lles zweites G esch o ß  im Dach 
entw ickeln zu lassen, eingerahm t durch Fetzen roter D achfläche 
( B i l d  3|. Selbst wenn man durch einen zebra- oder trikotartigen 
Anstrich zu mildern sucht, bleibt d ie Vernichtung der D achfläche 
ungeheilt ( B i l d  4). Be ides: der unverm ittelte, betonte, geschwür- 
artig anm utende Dach-„Ausw uchs", ebenso w ie  der ringelstrumpf- 
arlige , abgetönte  Anstrich sind M odereste aus der Systemzeit. 
Das ist nun einm al Tatsache, ebenso, d a ß  d ie Deckung dieser 
Dachausw üchse genau  so schlecht ist, w ie  d ie P lattdächer der 
System zeit. M ach t man sie aus Pappen, so ledert sie ba ld  der 
Sturm ab  —  namentlich wenn nicht au f absolut trockener S c h a ­
lung gedeckt w ird, so d aß  d ie Deckung Beulen und Blasen e r­

hält. M ach t man sie ab e r aus M eta ll, so erlebt man —  w ie  g e ­
schehen —  unter Umständen schon im ersten W in te r  d ie  un­
angenehmsten Überraschungen. Ist nämlich eine stärkere Sch n ee ­
decke vorhanden  und Frost eingetreten, so friert der am T age  
geschm olzene Rand der A b deck fläche  ringsum fest zu, die 
Schneedecke tauf ab er unten auf der vom Dachzim m er e rw ärm ­
ten A ufbaudecke w eiter, und dem Tauwasser b leibt dann  kein 
anderer Ausweg, als durch d ie  Ansch lußfa lze in d ie D ecke zu 
dringen. Diese Art der Dachau fbau ten  ist a lso  auch handw erklich  
schlecht und deshalb  a lles andere  als handwerksgerecht. Es ist 
ab e r auch deshalb  schon unverständig, sie zu w äh len ’ w eil auch 
nicht der geringste G rund  dazu vorliegt —  auße r M odefaxere i, 
zugegeben ! — , denn w ir haben noch genug handw erklich  w ie  
ausdruckskulturell vorb ild liche Ausführungen, d ie  sich in jeder 
d ieser Hinsicht seit Jahrhunderten  bew ährt haben I

Es ist eigentlich geradezu  unverständlich, w ie  eine derartig  
tiefstehende bau liche und handw erkliche Unsitte jahre lang  g e ­
deihen konnte, ja heute noch nicht vö llig  ab g e leg t ist ( B i l d  2). 
Jed en fa lls  erkennt man sch lagartig  Urgrund und W e se n  a lle r 
handwerksgerechten und handwerkskünstlerischen D ach au fb au ­
behandlungen: Das Dach ist d ie g ro ß e  Decke, d ie  das ganze Haus 
—  tunlichst aus einem Stück — , w ie  beim menschlichen Körper 
auch, w ärm end und vor allem  N ässe abw eh rend  schützt, d ie 
deshalb  ab e r auch nur so w enig  und so zw eckm äß ig  eingerissen 
und durchbrochen w ird, w ie  unbedingt nötig ist. Am sinnfällig ­
sten zeigt dies d ie handw erksgerechte Behand lung  des S troh ­
dachs, w ie  in einer w eiteren  Betrachtung der F lederm ausgaube 
aufzuzeigen sein w ird. H arte  Risse, Knicke und W assersäcke  ve r ­
hindert am besten das sanft und nicht zu flach  an das H aup tdach  
herangeführte Sch lep p d ach ; und darum ist es auch —  selbst nach 
bei hartem Streiflicht —  das zugleich schönere der bislang g e ­
zeigten G aub end äche r, zumal es auch hinsichtlich des Deckungs­
m aterials eine vö llige  H arm onie ergibt. Unser Beisp iel zeigt auch, 
d a ß  d ie so oft unnötig verw endeten  Deckleisten am  Sch lep p ­
gaubenrande, d ie  dem Bauherrn nur Unterhaltungskosten ve r­
ursachen, störend w irken, je klob iger In der Abmessung, um so 
mehr natürlich.

M an  sieht, w ie  w ichtig selbst anscheinend geringfüg ige E inze l­
heiten sind. A lles das ist handw erklich  und baugestaltend sogar 
außerordentlich  w ichtig. W ie  oft steht selbst der gew issenhafte 
Architekt ratlos vor der Roheindeckung seines D aches und fragt 
sich nach den Ursachen der noch nicht befried igenden  W irkung . 
H ierhin gehört auch d ie Behand lung a lle r w eiteren  Einzelteile 
der D achg au b e von der Vorderansicht, der Seitenansicht bis zu 
Überständen d e r Deckung und den Anschlüssen. H an d w erker­
und Bauschulen haben hier g roße A ufgaben , denn w ede r M eister­
gesellen noch M eister beherrschen ihr H andw erk  schon w ied er 
richtig! Es w ird  nur dann w ied e r besser w erden , wenn w ir auf 
a lle  Metall- und sonstigen Ersatzbehelfe verzichten und offenen 
A uges bei den alten M eistern in d ie  Lehre gehen. W ir  können
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B e is p ie le  sch le ch te r D a c h a u s b a u te n  (1— 7)



A lte  B e is p ie le  h a n d w e rk lic h  g u te r  S c h le p p d a c h g a u b e n

dort in den Gestaltungsgrundsätzen eine Selbstverständlichkeit 
und Treffsicherheit beobachten , d ie  z ie lbew ußt e ine vo llendete  
Zw eckm äß igke it w ie  harm onische W irku ng  gew ährleistet, d ie im 
krassen G eg en sa tz  zu dem unsicheren Herumtästen unserer Zeit 
steht, selbst d a , w o  sie das G u te  w ill, ab e r handw erklich  noch 
versagt ¡ B i l d  7). Zw ei Grundvoraussetzungen freilich sind nicht 
au f einen N en n er zu bringen: es w ird  immer m öglich sein, einem 
Dach, dessen H öhe einen praktisch vertretbaren  inneren Ausbau 
zu W o h n zw e ck en  gestattet —  D achräum e w erden  immer, auch 
bei noch so geschickter Behandlung den Hauptgeschoßräum en 
gegenüber im W e r te  nachsfehen — , eine baulich  gute äuße re  
W irku ng  zu sichern,’ sei der Ausbau auch noch so weitgehend. 
( B i l d  8|. N iem als ab e r w ird d ie bodenw ucherische Ausschlach­
tung des Daches, d ie  ein verkapptes, baupolizeilich  nicht zu­
lässiges w eiteres Vo llgeschoß erschleichen w ill, aus seiner Fratze 
das G esicht einer anständigen Beugesinnung m achen können 
( B i l d  51. Ihr kam die P lattdachm ode der System zeit natürlich

sehr gelegen, denn d ie früher da fü r übliche zem entdekorierte 
G ieb e le i w a r längst in Ungunst gefallen.

W ir  müssen heute endgültig mit diesen Gestaltungsunsitten 
brechen. Der Anblick d ieser Dachaufbau-M ißgeburten  ist un­
erträg lich ; besonders verunstaltend sogar im abschüssigen G e ­
lände, w eil d as Unorganische d er Behand lung  von Teilen des 
D aches zum G an z en  w e it mehr in Erscheinung tritt ( B i l d  6), 
Schauen  w ir immer w ied er au f d ie harm onische W irku ng  unserer 
einstmals organisch gew achsenen  Stadtte ile , S traßenb ild e r, H äuser 
und D äch e r’ (B i I d 9— 12), untersuchen w ir  immer von  neuem die 
Ursachen bis ins letzte H andw erk liche, d ie  den Z au b er hervorrufen, 
den d ie  durch hochtrabende, theoretisch künstlerische E rw ägun ­
gen unbeschwerte Facharbe it handwerksstarker Zeiten stets 
w ied er auslöst. Es w ird  noch zu vie l in der Zeichenstube drauflos 
„de ta illie rt", statt zuvor an gut w irkenden  Ausführungen ständig 
genau nachzuprüfen, w orin  das Geheim nis d er guten W irkung  
besteht!
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Schönheit der Arbeit im Industriebau
Am 27. N ovem ber 1938 w aren  d ie  M itarbeiter des Amts „S ch ö n ­

heit der A rbe it" der Deutschen Arbeitsfront fünf Ja h re  in den 
Betrieben tätig. Das Jub iläum  fiel zusammen mit der 11. Reichs­
tagung des Amts, w e lche neben dem Rückblick auf d ie Arbeit 
des vergangenen  Jah rs der Verkündung der nächsten A ufgaben 
gew idm et w ar, an denen vor allem  das Bauw esen  beteiligt sein 
wird. N ach  den W o rten  von Professor A lbert S p e e r  sind auf 
dieser Tagung zum erstenmal architektonisch-künstlerische Pro ­
bleme der Betriebsgestaltung in den Vordergrund der Be ­
sprechungen gerückt worden. In den letzten fünf Jah ren  seit der 
Errichtung des Amts w a r  es d ie vornehmste A ufgabe, der grund­
legenden Forderung nach Sauberkeit und O rdnung in den Be ­
trieben G eltung  zu verschaffen. Säuberung der Arbeitsplätze 
und N ebenräum e, Entfernung von Schrott und Gerüm pel von den 
W erkhö fen , Herrichtung baufä lliger G e b ä u d e  und ähnliche A r­
beiten w aren  zunächst bei möglichst vielen Betrieben durchzu­
setzen. Ein zweiter Abschnitt ga lt der Förderung der technisch­
hygienischen Fragen. Er w urde gekennzeichnet durch d ie  A uf­
klärungsaktionen „G u te s  Licht —  G u te  A rbe it", „G esu n d e  Luft 
im Arbeitsraum ", „S au b e re  M enschen im sauberen Betrieb ", und 
„W a rm e s  Essen im Betrieb ". M it der grundlegenden Bereinigung 
der technisch-hygienischen Fragen konnten dann allm ählich auch 
d ie vielfältigen  Forderungen künstlerischer Betriebsgestaltung in 
den Vorderg rund  der A rbeit des Amts gerückt w erden. In einer 
grundlegenden Veröffentlichung hatte Professor Sp ee r schon vor 
v ier Jah ren  d ie  Auffassung vertreten, d aß  der Architekt von heute 
d ie  Fabriken nicht als Bauten minderen W e rts  betrachten und 
nur in der Errichtung von M useen und Schlössern lohnende 
künstlerische A ufgaben  erblicken dürfe. D ie neue Auffassung 
von der Arbeit als einem Ehrendienst am Volk m ache d ie  Stätten 
der Arbeit zu w ürd igen G egenständen  künstlerischen G es ta l­
tungswillens. In seinem Rückblick au f d ie fünfjährige A rbeit hat 
nun Professor Sp ee r unter anderem  d a rau f hingew iesen, d aß  
nicht eine V ie lzah l von angebrachten  Fahnen, B ildern und 
Sprüchen d ie nationalsozialistische Haltung eines Raums b e ­
stimme, sondern seine anständ ige künstlerische Gestaltung.

Im letzten Ja h r  sind nach dem Leistungsbericht der N S . G e ­
meinschaft „K ra ft  durch Freude" nunmehr d ie drei ersten Be ­
triebsbauten fertiggestellt w orden , d ie vom Amt „Schönheit der 
A rb e it" als M u s t e r b a u t e n  im eigenen Architekturbüro ent­
w orfen  und gebaut wurden. Das Amt w ird  in Zukunft alljährlich 
drei solcher richtungweisender M usterbauten selbst durchführen.

D ie Bauberatung der Betriebe, d ie Überprüfung der über d ie 
Baupolizei zugeleiteten industriellen Bauvorhaben , d ie  Ratschläge 
für verbesserte Entwürfe und Ideenskizzen haben im Rahmen der 
G esam tarbe it des Amts im letzten Ja h r  einen starken Ausbau 
erfahren. D abei wird in der Regel d ie lau fende Beratungstälig- 
keit in den G au e n  durchgeführt, w ährend  das Reichsamt in zah l­
reichen Fällen eine Überprüfung vornimmt und d ie grundsätz­
lichen Fragen entscheidet. A u f der Linie der Förderung der künst­
lerischen Betriebsgestaltung liegt vo r allem  die Ernennung von 
V e r t r a u e n s a r c h i t e k t e n  des Amts in a llen G au en , die 
sowohl für d ie  Beratungstätigkeit eingesetzt, als auch mit den 
beim Amt anfa llenden  Bauau fg ab en  betraut w erden . D ie Er­
nennung zum Vertrauensarchitekten hat sowohl fachm ännische 
Eignung, w e lche durch bereits erfüllte B auau fgab en  bew iesen 
w erden  muß, w ie  eine sichere 'w e ltanschau liche Haltung zur V o r­
bedingung.

Besonders aufschlußreich für d ie Absichten des Amts w aren  
d ie Ausführungen, w e lche sein stellvertretender Leiter, Dipl.-Ing.
H. S t e i n w a r z ,  au f der Reichstagung vo r den versamm elten 
Vertrauensarchitekten gem acht hat. Er konntev auf d ie  w esent­
lichen Fortschritte hinweisen, w e lche der Industriebau in seiner 
äußeren  Form und seiner Haltung in den letzten Ja h re n  gem acht 
hat. D iese Fortschritte zeigen sich auch deutlich in der bau ­
lichen G estaltung der „unproduktiven " Stätten in den Betrieben, 
d. h. der N ebenräum e, w ie  Speise-, Umkleide- und W aschräum e.. 
Leider ist ab er d ie M ehrzahl der deutschen Betriebe verbaut, 
so d aß  ein g roßer Teil der A rbeit des Amts ihrer baulichen Um ­
gestaltung oder teilweisen Erneuerung gilt. Bei diesen alten

Industrieanlagen sehe man am besten, w ie  w en ig  Architekten und 
Ingenieure, wenn sie sich überhaupt besprochen haben, zusam­
men wirkten. H ierfür nennt S te inw arz  drei G rü nd e : die Archi­
tekten haben meistens in der Gesta ltung  der Industrieanlagen 
keine lohnende künstlerische A u fg ab e  gesehen. D aher arbeiteten 
d ie Ingenieure und Betriebsleiter bei den Planungen nicht mit 
einem Architekten, sondern mit den bauausführenden Firmen zu­
sammen. So  haben auch heute noch, besonders in ländlichen 
G egenden , d ie Baugeschäfte  hervorragenden  Anteil am Bau und 
an der Planung von Industrieanlagen. Der A b lau f des Betriebs,' 
seine Entwicklungs- und Erweiterungsm öglichkeiten, sind ja zu­
nächst rein organ isatorische und technische M aßnahm en, von 
denen dann d ie  Konstruktion und d ie Art des Baus beeinflußt 
werden. V ie lle icht haben d ie  Ingenieure und Betriebsführer den 
betriebsfrem den Architekten auch ungern d ie Geheim nisse des 
Betriebsverlaufs bekanntgeben wollen. D iese Angst sei heute 
überwunden. Es w e rd e  sich im G eg en te il heraussteilen, d aß  bei 
H inzuziehung des Architekten d ieser den Technikern Ratschläge 
erteilen kann. Es w ird  v ie lfach  festgestellt w erden  können, daß 
d ie Ingenieure durch d ie G ew öhnung  an  den Betriebsgang be­
triebsblind gew orden  sind und Dinge, d ie  ein Frem der sofort 
beim Durchgehen eines Betriebs als organisatorisch, technisch oder 
baulich unmöglich ansieht, n ich t'm ehr erkennen. O ft fehlte (als 
dritter G rund) bei- den alten Industrieanlagen eine Übersicht 
über d ie Entw icklungsm öglichkeiten des W erks , es fehlte d ie für 
Ja h re  hinaus gültige Planung. Be inahe in keiner d ieser alten 
Industrieanlagen sei eine sinnvolle O rdnung zu erkennen, weil 
je nach Bed arf hier oder dort ang eb au t w urde. Das Amt „Schön ­
heit der A rb e it" sehe d aher eine seiner H aup tau fgaben  darin, 
Ingenieur und Architekt zur Gem einschaftsarbe it im Industriebau 
zu erziehen. D abei müsse erreicht w erden , d a ß  d ie angeblich 
zw eckm äß ige Bauw e ise  und Baukonstruktion sich nicht nur auf 
den A rbe itsab lau f beziehen, sondern sich w e it mehr als bisher 
für d ie  G esundheit und Schaffenskraft der dort a rbeitenden  M en ­
schen auswirken.

Auch d ie W ich tigke it des Baustoffs dürfe nicht übersehen 
w erden . Jed em  Baustoff seien ja auße r seinen technischen auch 
ganz  bestimmte künstlerische Ausdruck^- und Gestaltüngsmög- 
lichkeiten eigen. Das Amt beabsichtige daher, in einem 
A r b e i t s k r e i s  f ü h r e n d e  I n d u s t r i e a r c h i t e k t e n 
zusam menzufassen, um dort Baustoffe und Bauw eisen  für den 
Industriebau zu untersuchen und festzulegen. Bei a lledem  dürfe 
der Architekt nicht vergessen, d aß  Industriebauten keine Prunk­
bauten sind. Je d e  künstlerische und bautechnische Überspitzung 
müsse verm ieden w erden, ebenso d ie A nw endung von solchen 
Baustoffen, d ie sich niemals für den Industriebau eignen. Der 
Architekt müsse sich mehr als bisher den Erkenntnissen und 
N euerungen  der Technik anpassen. D ie Erfahrungen bei der 
Überprüfung von fertigen o d er entstehenden P lanungen durch 
das Amt haben gezeigt, d a ß  Ingenieur und Architekt sich meistens 
zu spät zusammengesetzt^ haben. Dadurch seien d ie vielen Fehler 
zum Beispiel bei der Lüftung oder bei der Beleuchtung ent­
standen. In diesem Zusam m enhang ging S te inw arz  auch au f die 
H o n o r a r f r a g e  für den Architekten ein. W e n n  heute noch 
vie lfach  in Industriekreisen gegen  d ie  Zahlung eines A rchitekten­
honorars Abneigung besteht, und lieber ein von einem Bau ­
geschäft aufgestellter Plan, der angeb lich  mit in der Bauaus­
führung einbegriffen  ist, übernommen w ird , dann m öge einmal 
überlegt w erden , w iev ie l Ä rger und Verdruß  erspart w erden 
kann, wenn P lanungen in dem ang egebenen  Sinn vorliegen. 
D aran  gemessen, w e rd e  das H ono rar des Architekten sicher g e ­
ring sein und sich w irtschaftlich vorteilhaft auswirken.

ü b e r d ie künftige A rbeit des Amts „Sch önh e it der A rb e it" auf 
architektonisch-künstlerischem G eb ie t  teilte Dipl.-Ing. S t e i n ­
w a r z  schließlich mit, d aß  durch Einsetzung von Vertraüens- 
architekten neben den G aure feren ten  des Amts w e itere  

.150 A r c h i t e k t e n  für d ie baulichen A ufgaben  im Industrie­
bau angesetzt w orden  sind. Durch d ie Begutachtung und Ü b e r­
prüfung beinahe a ller Baup läne  au f dem G e b ie t der Industrie­
p lanung durch das Amt w erd e  weiterh in  dafü r gesorgt, d aß  nach
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Möglichkeit Schlechtes und vor allem  Unwirtschaftliches beim 
Bau von Industrieanlagen ausgeschaltet w ird. Durch Errichtung 
von M usterbauten habe das Amt bew iesen, d aß  mit denselben 
Mitteln, mit denen früher schlechte und häß liche Fabrikan lagen  
errichtet w orden  sind, heute schöne und w ürd ige Arbeitsstätten 
gebaut w erden  können. Es würden daher auch künftig solche 
Musterbauten im Auftrag  der Industrie durch das Amt gebaut 
werden.

Eine besonders w ichtige A u fg ab e  erblickt das Amt nach seinem 
leistungsbericht in der Förderung gee igneter neuer Baustoffe. 
A lle M itarbe iter w erden  laufend über a lle  neuen M öglichkeiten 
auf diesem G eb ie t  unterrichtet, um den Betrieben praktische 
Vorschläge m achen zu können. Außerdem  w a r  es nötig, au f die 
Hersteller einzuwirken, d aß  sie auf billige N achahm ungsver­
suche von Mar'm orplatten, Holzfaserungen und anderen  N a tu r­
stoffen verzichten und statt dessen mit g rößter So rg fa lt d ie  stoff­
gerechten Behandlungsm öglichkeiten der neuen W erksto ffe  unter­
suchen. D ie ersten Erfo lge ergaben  d abe i d ie Zusam m enarbeit 
mit der Lüftungs- und K lim aanlagen-Industrie: d ie neuen Anlagen  
ergaben  nicht nur eine Eisenersparnis von 80 vH , sondern es 
stellte sich auch  heraus, d aß  d ie Austauschstoffe bessere 
lüftungstechnische Eigenschaften besitzen als Eisenblech und sich 
auch besser verarbeiten  lassen.

ü b e r d ie Förderung der Künstler durch das Amt hat auf der 
Reichstagung der Abteilungsleiter des Amts Anato l von H ü b - 
b e n e f bem erkenwerte M itteilungen gem acht, ü b er d ie Fragen 
architektonischer Formgebung hinaus seien in letzter Zeit auch 
die Fragen der künstlerischen und kunsthandwerklichen Aus­
schmückung der Betriebe in den Vordergrund getreten. Früher 
diente künstlerischer Schm uck im Betrieb lediglich der Reprösen-

tation, w as schon daraus hervorging, d a ß  er fast ausschließlich 
in Verw a ltungsgebäuden  ang ew an d t wurde. Es sei selbstver­
ständlich, d aß  nicht jeder Schm uck in den Betrieb  p aßt und d a ß  
auch nicht jeder Betriebsraum  für d ie Anbringung von ’Schm uck 
geeignet ist. W e rk e in g an g  und W e rk h o f kommen dafür ebenso 
in Betracht w ie  das Kam eradschaftshaus, d ie  Aufenthalts- und 
Speiseräum e, d ie Sportp lätze. Es kommt da rau f an, den Betrieb  
nicht irgendw ie zu schmücken, sondern dem G em einschafts­
erlebnis in der charakteristischen und einm aligen Erscheinung 
des jew eiligen  Betriebs Ausdruck zu geben. Diese Fragen seien 
nur zu lösen, wenn man von einer in einem bestimmten Betrieb  
gestellten konkreten A u fg ab e  ausgeht. So  müsse sich z. B. d ie 
Technik der W an d m a le re i in einem Kam eradschaftsraum  der 
Gesam teinrichtung dieses Raums einfügen.

Aus dem Vortrag  des G auobm anns der DAF., G a u  Berlin, 
A. S p a n g e n b e r g ,  sei noch erwähnt, d aß  a lle in  im Berliner 
G a u  in den letzten 5 Jah ren  76 M illionen RM  für d ie V e r ­
besserung und Verschönerung der Arbeitsstätten und der B e ­
triebe au fgew endet w orden  sind, davon  24,5 M illionen für die 
bauliche Ausgestaltung und 18 M illionen für d ie Verbesserung 
der Arbeitsplätze, ü b e r Frager, des Bauw esens sprachen au f der 
Tagung noch der Landesrat und Leiter der Landesp lanungs­
gem einschaft Brandenburg, R. N i e m e y e r ,  und z w ar über 
„D ie  Industrieverlagerung, ihre Voraussetzungen und Folgerungen 
in w irtschaftlicher und gestalterischer H insicht", sow ie der A b ­
teilungsleiter im Amt „Schönheit der A rbe it", B. K o r n o w s k y ,  
über d ie  Bauten, d ie das Amt in den letzten Jah ren  aufgeführt 
hat. Für die w e itere  Entwicklung der Industriebauweise hat d ie 
Tagung den teilnehmenden Architekten eine Fülle b le ibender 
Anregungen m itgegeben. G r.

Hartbeton, seine W esensart und Herstellung

Es ist heute kein Zw eife l mehr darüber, d a ß  Beton der g e ­
eignetste Baustoff ist für befahrene, begangene, überhaupt für 
a lle  dynam isch beanspruchten Flächen, w e il er Trittsicherheit, 
Staubfre iheit und d ie Verm eidung von Rutschgefahr g ew äh r­
leistet, vo r allem  ab er auch durch seine Festigkeit und preiswerte 
Herstellungsweise für d ie W irtschaftlichkeit von aussch laggeben ­
der Bedeutung ist.

Nun ist es selbstverständlich, d aß  d ie Art der Beanspruchungen 
bei Bodenbe lägen  an d ie G ü te  des Betons verschiedenste A n ­
forderungen stellt und daher Verbesserung des N orm alen  ve r­
langt, genau  so w ie  durch das Einlegen von mehr oder w en iger 
Eisen der Beton bei G ebäu de te ilen  in seiner W id ers tan dsfäh ig ­
keit gesteigert w ird. Deshalb versuchte man die beim Eisenbeton 
gem achten Erfahrungen auch auf den Beton für Bo denbe läge  
bei schwerst beanspruchten Fahrbahnen, W erkstätten , Rutsch­
flächen, W asse rw eh ran lag en  und Treppenstufen für lebhaften 
Fußgängerverkehr usw. zu übertragen und entw ickelte durch B e i­
fügung von Eisenspänen zu der Beton-Mörtelm asse einen w id e r­
standsfähigeren Beton besonderer Art, den sogenannten Hartbeton.

Das Eisen erschien info lge seiner H ärte  und chemisch-physika­
lischen Eigenschaften zunächst als der geg eb ene  W erksto ff für 
diesen Zw eck ; Vergrößerung des Rauminhalts der Eisenspäne 
durch O x yda tio n  bei W asserzusatz  und Zusam m enziehung des 
Zements beim A bb indep rozeß  müssen zw angsläu fig  eine V e r ­
dichtung des Betongefüges herbeiführen, d ie für d ie G ü te  von 
g rößter Bedeutung ist.

A llerd ings ergab  sich im Laufe der Zeit, d a ß  d ie an unbenutzter 
O b e rflä ch e  des Be lages  liegenden Eisenteilchen durch „Rost­
b ildung" d ie jeweils außen liegenden  Betonteilchen angriffen  und 
Verw itterungserscheinungen (Braunfärbung) zeigten. Der erhöhte 
Abnutzungsw iderstand zeigte aber, d a ß  man au f dem richtigen 
W e g e  w a r ; es w aren  d ie Richtlinien für d ie w e itere  Entwicklung 
g eg eben  und d ie Abstellung der Feh lerquelle nur eine Frage der 
Ausw ahl anderer, besser gee igneter W erksto ffe .

M an  ging dazu  über, die Eisenspäne durch Zusch läge von 
M inera lien , z. B. Q uarzsand , zu ersetzen, d ie  in d er H ärte  (7 nach 
der Mohsschen Ska la ) dem Eisen entsprachen, ab e r d ie chem isch­
physikalischen Eigenschaften naturgem äß nicht aufw eisen  konn­
ten, jedoch ebenfa lls eine Steigerung der W iderstandsfäh igkeit 
gegenüber normalem Kiesbeton herbeiführten, schon alle in  des­
halb, w eil einheitliche, gute Q u a litä ten  des Q uarzsandes —  hoher 
G eh a lt an  Kieselsäure —  Verbesserungen des Betons gegenüber 
den unterschiedlichen Q u a litä ten  des gew öhn lichen  Beton-Kies- 
Sandes ergeben müssen.

In der W eiteren tw ick lung  solchen veredelten  Betons kam man 
dann auch au f Schm elzen verschiedener Art, w ie  Schlacken, 
Elektrokorund, Silizium kardid usw., von denen gew isse Arten 
Sch lacken  auch den chemisch-physikalischen Eigenschaften des 
Eisens entsprechen —  ohne zu einer zerstörenden Rostbildung zu 
neigen — , aus Verbindungen verschiedener O x yd e  bzw . O x ydu le  
bestehen, d ie auch im Zem ent enthalten sind und günstig au f­
e inander einw irken; z .B . geht F eO  im Frischbeton mit dem A b ­
binden des Zements fre iw erdenden  Kalk, nach Feststellungen von 
Zement-Chemikern, eine Ferratb idung ein, d ie  d ie Versch le iß ­
festigkeit des Betons mit dem A ltern w e iter erhöht. Da d iese 
S to ffe  in der H ärte nach M ohs auch noch höher liegen als G e ­
steinsarten, w ie  Q u arz , Basalt, G ran it  usw., so w a ren  dam it d ie 
geeignetsten Zuschlagstoffe für den Hartbeton  gefunden.

Die Erfahrungen und Untersuchungen führten jedoch zu dem 
Ergebnis, d a ß  nicht d ie größte H ärte  eines Zuschlagstoffes allein 
dafü r m aßgeb lich  ist, jeder Beanspruchung des Bodenbe lages 
gerecht zu w erden, sondern H ärte  muß sich mit Zäh igkeit ver­
einen, um mit zähem  M örtel ein hochwertiges Endprodukt a u f­
bauen zu können. M it der H ärte eines M ate ria ls  w ächst auch die 
Spröd igkeit, d ie  sich natürlich, zum al bei g rößere r M en g en ­
zug ab e  —  d ie  w iederum  zw eckdienlich  nötig ist — -, auch  auf 
d ie  M asse des Betons übertrögt, genau  so w ie  besonders hoch­
w ertiger Stah l (SM ) sich nur in Einzelfä llen  für Baute ile  aus Eisen-
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beton verw enden  läßt und z. B. für Luftschutzbetondecken (hohe 
Stoßbeanspruchung) info lge seiner Spröd igke it ungeeignet ist. 
Außerdem  ist bei manchen besonders spröden Hartkörnern die 
Verbundfestigkeit m angelhaft.

W e n n  es für/einen H artbeton genügen würde, a llein  einen 
hohen Abschleifw iderstand zu besitzen, so brauchte nur die 
O b e rflä ch e  mit einem besonders harten Stoff bestreut bzw. g e ­
pudert, eingerieben und dadurch  gehärtet zu w erden, um re iben ­
der Abnutzung entgegenzuwirken. Dieser W e r t  allein  genügt 
nur rn w enigen  Fällen, w eil der Be lag  auch druck-, schlag-, stoß ­
fest und trittsicher auf lange Dauer sein muß, ohne jegliche 
zwischenzeitliche Bearbeitungen w ie  Säuern  oder Stocken. Eine 
g roße staatliche Verkehrsbehörde hat z. B. d iese Herstellungsart 
für Hartbeton grundsätzlich verboten. Es kann nur eine durch ­
gehende Tiefenhärtung und damit Bewehrung der gesamten 
O berschicht in Frage kommen, a lles andere  kann nur behelfs­
m äßig und unzulänglich sein.

Fluate führen ebenfa lls nur eine O berfiächenbärtung des 
Betons herbei, indem sie den beim A bb indep rozeß  freiw erdehden 
Kalk in Kalzium fluoride um w andeln; sie sind geeignet, den Beton 
gegen Säuren  usw. w iderstandsfäh iger zu machen. Fluatanstriche 
müssen auch von Zeit zu Zeit w iederho lt werden.

Die Feststellungen von Puller und G ra f  u. a. über d ie Korn- 
zusammensetzung der Zuschlagstoffe beim Kiesbeton sind auch 
für die Kornzusammensetzung des Hartstoffes selbstverständlich 

.von g rößter W ich tigke it. M an  kann nicht behaupten, d aß , w as 
für den Kies-Sand-Zuschlag eindeutig festgestellt ist, für andere 
Geste insarten oder Schm elzen von geringerer Bedeutung sei. 
W e n n  bei dem Bau von Deutschlands schönsten und neuzeit­
lichen Straßen, den Reichsautobahnen, au f d ie scharfe Durch­
führung d er genauen Absiebung der Zuschlagstoffe und m engen­
m äßigen Verteilung der Korngrößen peinlich genau geachtet 
w ird, so müssen d iese aus w issenschaftlichen G ru nd lag en  und 
Untersuchungen kommenden Ergebnisse auch bei den Hartbeton- 
Zuschlagstoffen in Anw endung gebracht werden.

Einkorngröße bzw . G eh a lt  an überw iegenden  M engen  fein­
körniger (0— 2 mm) Korngröße der Aufbaustoffe w irken sich, trotz 
a ller sonstigen Eigenschaften, w ie  H ärte usw., nachteilig  au f d ie 
zu erstrebende G ü te  des Betons aus, w eil d ie bei der V e r ­
arbeitung solcher feinkörnigen Stoffe  erforderlich  w erdende 
größere  W asserm enge d ie Druckfestigkeit verringert, vo r allem 
ab er muß der Abschleifung unbedingt ein fest verankertes, größt- 
möigliches M a ß  der Hartkörner an M asse, a lso g röbere  Korn ­
größen, entgegenw irken.

Auch der zur vo llständigen Umm antelung feinkörniger Zu­
schlagstoffe notw end ige g rößere  Zementzusatz ergibt keine 
Steigerung der Festigkeit des Betons. M ischungen von 1 y 2 Raum ­
teilen Zem ent au f 1 Raumteil Zusch lag oder ga r 2V2 : 1 sind des­
halb  zwecklos und gehen nur auf Kosten der W irtschaftlichkeit.

M an  kann als eigentliche Hartstoffe nur solche bezeichnen, die 
nach der Mohsschen Ska la  bei 8 aufw ärts beginnen, wenn man 
ab e r b illigere „w e ic h e re "  Schm elzen (8 nach M ohs), deren 
Kornzusammensetzung der gee igneten  S ieb lin ie  nach Prof. G ra f  
entspricht, verw endet, so kann man denselben A bsch le ifw ider­
stand des Betons erreichen, w ie  bei teueren „hä rte ren " Produkten 
(9 nach M ohs), d ie  dieser zw eckm äß igen  Sieb lin ie  nicht ent­
sprechen und feinkörnig sind.

Versuche an Hartbeton-Körpern aus art- und m engengleichen 
W erksto ffen , ab e r verschiedener Kornzusammensetzung ergaben  
—  au f Absch leifw iderstand geprüft —  Unterschiede von 50 vH  zu­
ungunsten der außerh a lb  der S ieb lin ie  liegenden Zuschlagstoffe.

D aß  d ie  Haftfestigkeit beein flußt w ird  von der O b e rflä ch en ­
beschaffenheit der Körner, kann als allgem ein  bekannt vo raus­
gesetzt w erden , sie ist für d ie Zugfestigkeit des Betons von 
größter Bedeutung. Rauhe O b e rflä ch e  und zackige, p yram iden ­
förm ige Form d e r Körper ist unerläß lich  für d ie  feste Verankerung 
der einzelnen Betonteilchen untereinander, w ie  andererseits die 
Verw endung flacher o d er runder Körper mit g latter O b erflä ch e  
als Zuschlagstoff immer geringere Druckfestigkeit mit a llen  sonsti­
gen N ach te ilen  ergibt.

Hartstoffkörner, d ie sich nicht fest im Betongefüge verankern, 
geben dem Beton nur im A nfang , so lange sie fest haften, einen 
geringen Verschleiß, der ab e r naturgem äß auf d ie  Dauer, und 
nur hierauf kommt es an, g rößer w erden  muß, w as auch durch 
Versuche festgestellt w urde. Verbundfestigkeit zeigt sich, wenn 
bei Bruchversuchen der Bruch durch d ie  Körner hindurchgeht.

Zusammenfassend kann gesagt w erden , d a ß  für d ie Beurteilung 
eines geeigneten  Hartstoffes an sich fo lgende Richtlinien maß­
gebend  sind: (1) H ärte  ohne Spröd igkeit, (2) Zähigkeit, (3) Korn- 
Zusammensetzung, (4) O berflächenbeschaffenheit und chemische 
Eigenschaften.

A ber es ist natürlich, schon aus Zeitm angel, nicht oft möglich, 
sich eingehend mit der Prüfung der Hartstoffe selbst zu befassen, 
auch lassen sich nur aus der H ärte eines M ate ria ls  —  aus den 
vorhergehenden G ründen  —  noch keine Schlüsse au f d ie G e ­
eignetheit für das erwünschte Endprodukt z iehen, so d a ß  der 
Hersteller von- Hartstöffen d ie  bei Laboratorium sversuchen an 
Prüfkörpern festgestellten Ergebnisse zur Em pfehlung des M a te ­
rials und dam it des Endproduktes benutzt, w o b e i a llerdings zu­
mindest zu prüfen ist, ob d ie für d ie Praxis vorgeschlagenen 
Mischungsverhältnisse auch tatsächlich den für d ie Atteste be­
nutzten M ischungsverhältnissen und Herstellungsweisen ent­
sprechen.

D ie schon seit längerer Zeit in Aussicht genom m ene Normung 
des Hartbetons (nicht der Hartstoffe) dürfte einheitliche Prüfungs­
methoden bringen.

Die Ergebnisse der Laboratorium sversuche können a b e r nur 
dann mit dem auf der Bauste lle hergestellten H artbeton in Über­
einstimmung geb rach t w erden , w enn  au f d ie  sachgem äße Aus­
führung der g rößte  W e r t  ge leg t w ird. Selbst d ie Verw endung 
von Hartstoffen, d ie  den vorstehenden Richtlinien in jeder W e ise  
entsprechen, ändert nichts an dieser Selbstverständlichkeit.

Zunächst richtige Fugenausbildung; Raumfugen, ausgehend im 
Unterbeton; d ie Schnittpunkte der Fugen sind H auptangriffs­
punkte, deshalb  versetzte Fugen. A ls Grundvoraussetzung muß 
beachtet w erden, d aß  d ie Bindung zwischen Unterbeton und 
Be lag  gew ährle istet ist durch Sauberke it, Durchnässen und rauher 
O b erflä ch e . Andererseits so llte 'durch  vorherigen Bitumenanstrich 
an  W ä n d e n , Pfeilern usw. d ie  direkte Bindung des Be lages ve r­
m ieden w erden. Verw endung g le ichartiger Zem ente für alle 
Sch ich ten ; hoher Zem entgehalt der Ausgleichschicht (Mischung 
1 :2 ) auf magerem  Unterbefon (1 :8) ist nicht nur zwecklos, 
sondern schädlich (G e fah r horizontaler R ißbildung —  Hoht- 
stellenl, M ischung 1 :4  genügt, höchstens 1 ; 3. Gutes M ischen 
usw.

Vor allem  ab er ist der Belagm örtel g r u n d s ä t z l i c h  e r d ­
f e u c h t  aufzubringen, f e s t z u s t a m p f e n ,  abzureiben  und 
zu glätten: G e ra d e  bei den jew eiligen  geringen Schichtstärken 
des Bodenbe lages dient jede g rößere  W asse rz u g ab e  zur V e r­
ringerung der Druck- und Zugfestigkeit und des Abnutzungs­
w iderstandes überhaupt. W e n n  auch  bei Betonkörpern g rößeren  
Rauminhalts mehr oder w en iger W a ss e r  eine geringere Rolle 
spielen kann, w e il schon der durch d ie e igene Schw e re  der 
M örtelm assen entstehende Druck d ie überschüssige W asserm enge 
herauspreßt, so ist bei H artbeton-Belägen w egen  seiner geringen 
Stärken jeder g rößere  W asserzusatz  d er gröbste Fehler. Der 
Beton muß festgestam pft w erden  und dies ist unmöglich bei 
plastisch aufgebrachtem  M örtel, der beim Stam pfen  ausweicht 
und den Boden  porös w erden  lassen muß.

Auf d er Baustelle entnommene Proben von plastisch hergestell­
tem Hartbeton  ergaben  bei der Prüfung auf Abschleifung einen 
um 200 vH  schlechteren Abnutzungsw iderstand als erdfeucht her- 
gestellter, trotzdem d ie  Aufbausto ffe  und M engen  genau  die 
g leichen w aren . An der abges.chliffenen O b e rflä ch e  und im 
G e fü g e  der Prüfkörper zeigten sich unzählige kugelförm ige H oh l­
räume, d ie  nur von dem verdunsteten W a ss e r  herrühren konnten.

G e w iß  ist der Begriff „e rd feu ch t" re lativ, deshalb  sind auch 
To leranzen von den Prüfungsergebnissen der Laboratorium s­
versuche zuzulassen, d ie ab er unbedingt im Rahmen b leiben 
müssen. Bei erfahrenen Facharbeitern  für Be tonbodenbe läge  e r­
gibt sich d ie  nötige W asserm en g e aus der Erfahrung und dem
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Zustand des M örtels, deshalb  sollten Hartbeton-Beläge nur von 
erfahrenen Zem ent-Facharbeitern ausgeführt w erden.

Es ist erklärlich, d a ß  das A b re iben  eines erdfeuchten Mörtels, 
der in seiner Kornzusammensetzung zweckdienlich auch d ie  not­
wendigen M engen  re lativ grobkörn iger Aufbaustoffe und b e ­
sonders Hartstoffkörner enthält und gut gestam pft ist, einen 
größeren K ra ftau fw and  erfordert, als dies bei plastisch au f­
gebrachtem , feinkörnigem  (0— 2 mm) der Fall ist. A b er dies ist 
nur eine Frage d er Herstellungs k o s t e n ,  d ie für d ie Ausführung 
eines zuverlässigen H artbetonbe lages, der seine W irtschaftlich ­
keit durch lange Lebensdauer erw eisen  soll, von untergeordneter 
Bedeutung sein sollte und nicht der G rund  sein darf, den A b ­
nutzungswiderstand zu verschlechtern.

Fachfirm en benutzen deshalb  auch zum Abreiben  eine M a ­
schine, d ie .d u rch  ihren g le ichb le ibenden  hohen Reibedruck eine 
erhöhte G efügeverd ich tung  des Betons herbeiführt, w ie  sie durch 
H andabre iben  bei allem  K raftau fw and  g a r nicht möglich ist; d a ­
bei w ird  g leichzeitig  d ie  O b e rf lä ch e  egalisiert, durch hohe V e r ­
dichtung d er O b e rf lä ch e  das Eindringen von ö le n  und Felten 
verhindert, ganz  abgesehen  von der Einsparung an Arbeits­
kräften und der Verkürzung der Ausführungszeit.

D ie au f der Baustelle gegebenen  M öglichke iten  erfordern aber 
auch, d aß  d ie Stärke der gehärteten O bersch ich t nicht zu niedrig

gew äh lt w erden  d a rf und nicht unter 10 mm betrogen sollte. 
D ie Verhältnisse der Praxis erm öglichen kein h aarg enaues A r­
beiten, und schon alle in  d ie  Verankerung und Bindung d er 
Schichten in sich erfordern  rauhe, ungleiche O b erfläch en , so d aß  
Schichtstärken von 5 oder g a r  3 mm {w elche Korngröße , S ieb ­
lin ie?) in durchw eg g le icher Beschaffenheit g a r nicht herzustellen 
sind und zw angsläu fig  an vielen  Stellen schw ächer ausfallen 
müssen, oder ab er es ergeben  sich bei unzw eckm äßig  aus­
geglichener, g latter O b e rf lä ch e  der Unterschicht Hohlstellen, das 
ab e r muß verm ieden w erden. D ie Veran lassung zu solchen g e ­
ringen Stärken  ist wohl auch nur der hohe Preis m ancher H art­
stoffe, technisch ist dies nicht vertretbar, und man sollte in solchen 
Fällen, w enn Druck- und Schlagbeanspruchungen  nicht vorhanden  
sind, pudern oder streuen.

D a ab e r eine T iefenhärtung in ausreichender Stärke, den p rak ­
tischen M öglichke iten  der Herstellung und d er Lebensdauer des 
Be lages Rechnung tragend, in w irtschaftlicher W e is e  möglich ist, 
so ist d ie Ausführung stärkerer Schichten, w e il zw eckm äßiger, 
unbedingt vorzuziehen.

• Unter Berücksichtigung a lles Vorhergehenden , der Verw endung  
höchstgeeigneter Hartstoffe, Schichtstärken, w ie  sie au f der B a u ­
stelle praktisch erm öglicht w erden  können und sorgfältigster 
guter Ausführung kann ein hochw ertiger Hartbeton  hergestellt 
w erden. F.

Die W eihnachtszuwendungen 1938 vom Steuer- und sozial­
versicherungsrechtlichen Standpunkt Dr jur e, rer pol K Wuth Berlin

Die steuerliche Behandlung der W eihnach tszuw endungen  1938 
seitens der Betriebsführer an d ie Gefo lgschaftsm itg lieder hat 
gegenüber 1937 eine a b g e ä n d e r t e  R e g e l u n g  laut Presse­
notiz ' des Reichsfinanzministers vom  5. N o vem b er d. J .  (RStBI.
S. 1001) erfahren. Bem erkenswert ist vo r allem , d a ß  nicht nur 
freiw illig  geg ebene, sondern auch im Arbeitsvertrag  bzw. Tarif­
vertrag  (Tarifordnung) oder in der Betriebsordnung vorgesehene 
W e ihnach tszah jungen  in dem zugelassenen Um fange befreit sind. 
Insofern w eicht d ie Regelung nunmehr "wesentlich von den B e ­
freiungen bei den Sozia lvers icherungen  ab , w ie  auch sonst e r­
hebliche Unterschiede zu berücksichtigen sind.

D i e  N e u r e g e l u n g  d e r  S t e u e r b e f r e i u n g  d e r  W e i h n a c h t s ­

z u w e n d u n g e n

Erste Voraussetzung der Steuerbefre iung  ist, d aß  es sich um 
einm alige, w ie  erw ähnt, fre iw illige o d er vere inbarte  Zuw endun­
gen aus A n laß  des W eihnachtsfes'tes handelt, d ie ln der Zeit vom 
25. N o vem b er 1938 bis zum 24. Dezem ber 1938 erfo lgen, nicht 
Leistungen des A rbeitgebers aus anderem  A n laß , z. B. Ü b e r­
stundenentgelte, vertrag liche Beteiligungen am Betriebsgew inn, 
vertrag liche Treupräm ien usw., d ie  keine steuerfreien W e ih ­
nachtsgeschenke bilden, auch wenn sie in dem erw ähnten Ze it­
raum ausgezah lt w erden . D ie W e ihnach tszuw endung  kann in 
Geld le istungen  oder in Sachw erten  bestehen. Erfolgt sie in Form 
von Gutscheinen, d ie das G efo lgschaftsm itg lied  zur Entnahme 
von W a re n  oder Leistungen aus dem Betrieb  des A rbeitgebers 
o d er aus einem frem den Betrieb  berechtigen, so ist Steuerfreiheit 
bei Erfüllung a ller anderen  Voraussetzungen auch gegeben , wenn 
d ie  Entnahm e der W a re n  oder Leistungen selbst erst nach dem
24. Dezem ber 1938 erfolgt, sofern nur d ie  G utscheine w ährend  
des oben ang egebenen  Zeitraums zugew endet w orden  sind.

D ie einm alige W eihnach tszuw endung  d a rf bei a llen  steuer­
pflichtigen Arbeitnehm ern nicht mehr betragen  als;
bei led igen Arbeitnehm ern .........................................130,—  RM,
„  verheirateten  Arbeitnehm ern . . . . . . . .  180,—  RM,

mit einem Kind . . 210,—  RM, 
„  „  „  „  zw ei Kindern 240,—  RM,

„  drei „  270,—  RM.

Die Freigrenze erhöht sich für das vierte und jedes fo lgende Kind 
w e iter um je 30,—  RM. Voraussetzung w ird  sein, d aß  für das 
Kind eine Kindererm äßigung gew ährt wird.

D ie Steuerbefre iung  gilt nur bei Arbeitnehm ern, deren A  r - 
b e i t s l o h n  260,—  R M  monatlich (240,—  RM vierw öchentlich , 
120,—  RM  14tägig, 60,—  RM  wöchentlich) nicht übersteigt. Als 
Arbeitslohn in diesem Sinne gelten a lle  lohnsteuerpflichtigen B e ­
züge, d ie dem Arbeitnehm er für den m aßgebenden  Lohnzahlungs­
zeitraum  (M onat, W o c h e  usw.), in dem das steuerfreie W e ih ­
nachtsgeschenk gezahlt w ird, insgesamt zufließen. Zu diesem 
Arbeitslohn gehören auße r dem .G eha lt o d er Lohn auch sozia le 
Lohnzulagen, Überstundenentgelte und solche Beträge, d ie, a b ­
gesehen von dem steuerfreien W eihnachtsgeschenk, freiw illig  
und w iderruflich geleistet w erden, w ie  z. B. fre iw illig  über­
nommene Sozia lvers icherungsbeiträge. Falls der Arbeitslohn für 
den Lohnzahlungszeitraum im Zeitpunkt der Zah lung des W e ih ­
nachtsgeschenks noch nicht zutreffend festgestellt w erden  kann, 
ist der letzte Lohnzahlungszeitraum m aßgebend , für den d ie  H öhe 
des Arbeitslohns in diesem Zeitpunkt bereits feststeht.

Die Steuerbefreiung gilt sow ohl für d ie Lohnsteuer bzw. Ein ­
kommensteuer und d ie W ehrsteuer w ie  auch für d ie G e w e rb e ­
steuer '(Lohnsummensteuer) und Schenkungsteuer.

D i e  B e h a n d l u n g  s t e u e r p f l i c h t i g e r  W e i h n a c h t s z u w e n d u n g e n

Zuw endungen des Betriebsführers -an d ie  G efo lgschaftsm it­
glieder, bei denen d ie oben w ied ergegebenen  Voraussetzungen 
der Steuerbefreiung hinsichtlich des Anlasses der Zuw endung, 
des Zeitpunktes der Zahlung, der H öhe des Arbeitslohns des 
Arbeitnehm ers oder der Zuw endung selbst nicht zutreffen, sind 
mit der Lohnsteuer zu versteuern. Bei der Lohnsteuer sind diese 
steuerpflichtigen W eihnach tszuw endungen  als „e inm alig e  Be ­
z ü g e " zu behandeln . D ie Lohnsteuer stellt sich hiervon also  bei 
led igen Arbeitnehm ern au f 16 vH , bei verheirateten  A rb e it­
nehmern ohne K indererm äßigung au f 10 vH, bei K inder­
erm äßigung für ein Kind auf 8 vH , für zw ei K inder au f 6 vH , für 
drei K inder auf 3 vH , für mehr als d re i K inder au f 1 vH . Der 
Betrag  der W e ihnach tszuw endung  kann auch dem laufenden 
M onatsgehalt bzw. W o chen lo h n  oder dergl. h inzugerechnet

DBZ 1938 Heft 50 14. Dezember B 1359



werden, falls sich hierbei insgesamt ein niedrigerer Steuerbetrag 
ergibt.

W ird .z . B. einem verheirateten  Gefo lgschaftsm itglied mit einem 
Kind eine W e ihnach tszuw endung  in H öhe von 250 RM  bei einem 
laufenden Arbeitslohn im Dezem ber von ebenfalls 250 RM  g e ­
w äh rt und am 21. Dezem ber 1938 ausgezahlt, so ist Lohnsteuer­
pflicht gegeben , w e il d ie Freigrenze nur 210 RM  beträgt. Die 
Lohnsteuer stellt sich von dem D ezem bergehalt au f 10,92 RM, von 
der W e ihnachtszuw endung auf 8 vH  von 250 RM ==. 20 RM, ins­
gesam t au f 30,92 RM . W ü rd e  man d ie  W e ihnachtszuw endung 
zum laufenden G eh a lt  zählen, so w ü rd e  d ie Lohnsteuer von 
500 RM 35,88 RM  betragen, a lso  höher sein. Dem gem äß hat der 
ßetrie.bsführer insgesamt 30,92 RM  an Lohnsteuer für Dezem ber 
1938 abzuführen.

D ie  Sozia lvers icherungsbeiträge von  den W e ih n ach ts ­
zuwendungen

Für d ie  Berücksichtigung der W e ihnachtszuw endungen  1938 bei 
den Sozia lvers icherungsbeifrägen  gilt eine einheitliche Regelung 
für d ie Kranken-, Arbeitslosen-, Angestellten- und Inva lidenver­
sicherung nach dem G esetz  vom 23. Dezem ber 1936 (RGBl. I 
S  1128). Auch W eihnach tszuw endungen  rechnen h iernach zum 
beitragspflichtigen Entgelt in dem Zeitabschnitt, in dem sie g e ­
w äh rt w erden , sofern sie in einem schriftlichen A rbeitsvertrage 
oder in der Tarif-, Betriebs- o d er Dienstordnung festgelegt sind. 
Beitragsfreiheit ist gegeben , wenn es sich um freiw illig  o d er ge­
w ohnheitsm äßig o d e r auf G rund  b loß  mündlicher Zusage g e ­

w ährte W e ihnach tszuw endungen  handelt, d ie  in der Zeit vom
25. N ovem ber bis zum 24. Dezem ber erfo lgen, soweit sie das 
G eh a lt oder den Lohn für einen M o n at nicht übersteigen,- über, 
diesen Freibefrag hinaus sind auch  sie beitragspflichtig. Im G e ­
gensatz zu der Steuerbefre iung  kommt es hier au f d ie Höhe des 
Arbeitslohns des Arbeitnehm ers nicht an. Unter der angegebenen 
Voraussetzung rechnet e ine W e ihnach tszuw endung  bis zur Höhe 
eines M onatsgehalts nicht zum Entgelt und braucht insoweit bei 
der Berechnung der Soz ia lvers icherungsbe iträge nicht berück­
sichtigt zu werden.

Hinsichtlich der Frage, ob  d ie versicherungsfre ie G renze  von 
7200 RM  bei der Angestellten- und Arbeitslosenversicherung, von 
3600 RM  bei der Krankenversicherung überstiegen ist, kommt es 
lediglich da rau f an, ob  der jährliche Arbeitsverdienst zuzüglich 
der W eihnachtszuw endung im Ja h re  1938 diese Freigrenzen 
übersteigt.

H iernach können im Ergebnis ausdrücklich schriftlich verein­
barte oder festgelegte Zuw endungen  für 1938 steuerfrei, aber 
nicht beitragsfrei für d ie  Soz ia lvers icherungen  sein. Anderseits 
können lediglich gew ohnheitsm äßig  g e w äh r‘e Zuwendungen so­
wohl Steuer- w ie  beitragsfrei unter den sonstigen Voraussetzungen 
b leiben, trotzdem der Arbeitnehm er einen Anspruch au f die Zu­
w endung aus dem G runde hat, w e il z. B. der Betriebsführer bei 
der Auszahlung früher nicht eine Bescheinigung hat unterzeichnen 
lassen, d aß  d ie  Zuwendung freiw illig  und ohne rechtliche Ver­
pflichtung gegeben  w orden  sei.

Die endgültige Abwicklung des Hypothekenmoratoriums
M it dem 31. Dezem ber 1938 läuft das M oratorium  ab , w elches 

grundsätzlich für a lle  jene H ypothekenbeleihungen besteht, 
w e lche  vo r dem 12. N ovem ber 1932 durch Kündigung oder Frist­
a b lau f fä llig  gew orden  w aren . Es handelt sich um einen Betrag 
von mehreren M illia rden  RM, w e lcher durch d ie gesetzlichen B e ­
stimmungen der von Ja h r  zu Ja h r  erneuerten M orato rien  mit 
einem w irksam en Schuldnerschutz versehen gew esen  sind. D ie 
letzte Regelung w a r  durch das G esetz  vom 13. Dezem ber 1935 
erfolgt. N a ch  ihm sollte d er 'Schu ldnerschutz  Ende 1938 au f­
hören. D ie H ypo thekeng läub iger hatten vo r drei Jah re n  a n ­
genomm en, d a ß  d ie  w irtschaftlichen Verhältnisse der Schu ldner 
und ebenso d ie  Verhältn isse am deutschen Kapitalm arkt sich bis 
Ende 1938 so geändert haben-w ürden, d a ß  man ohne H ärte  für 
den Schu ldner und ohne Erschütterung des Kapitalm arkts vom
1. Ja n u a r  1939 ab  au f das M oratorium  hätte verzichten können.

Die Entw icklung ist jedoch anders geg angen . Die vordring ­
lichen Reichsaufgaben haben zu einer straffen Lenkung des 
Kapitaleinsatzes geführt und d ie  für d ie  langfristige A n lag e  ve r­
fügbaren  G e ld e r  der Kapitalsam m elstellen und der privaten 
Kapitalbesitzer sind zunächst einm al der Finanzierung dieser 
vordring lichen A u fgab en  Vorbehalten w orden . In den letzten 
M onaten  w a r  es zu diesem Zw eck  sogar erforderlich  gew orden , 
e ine a llgem eine H ypothekensperre für d ie  G e ld g eb e r zu ve r­
künden, von der es nur ganz  bestimmte Ausnahm en gab . W e n n  
nun d iese’ Sp erre  nach der Ankündigung d er Reichsregierung 
zum 1. April 1939 auch au fgehoben  w erden  w ird, so b le ibt doch 
auch  nach diesem Zeitpunkt eine Lenkung des Hypotheken- 
kopitals in G eltung . Für d ie Schu ldner d er augenblicklich noch 
unter dem  M oratorium  stehenden H ypothekendarlehen  gibt es 
a lso au f absehbare  Zeit noch keine M öglichkeit, neue lang ­
fristige Darlehen  zur Umschuldung bzw . Rückzahlung der alten 
Fälligkeiten zu bekommen.

Um a b e r trotzdem endlich auf diesem w ichtigen G eb ie t unserer 
Kap italw lrtschaft zu e iner b e f r i e d i g e n d e n  D a u e r ­
l ö s u n g  zu gelangen , und damit auch  d iese Krisenrückstände 
allm ählich aus der W e lt  zu schaffen, ist vorgesehen, nunmehr

auch für diese M oratorium shypotheken eine ähn liche Regelung 
zu treffen, w ie  sie für den Block d er Aufwertungshypotheken 
durchgeführt w orden  ist. H ätte man schon 1935 voraussehen 
können, w ie  d ie Notw end igke iten  am Kapitalm arkt sich gestalten 
w erden , so hätte man zw eife llos schon dam als d ie unter 
Schuldnerschutz stehenden Kündigungshypotheken in Tilgungs­
hypotheken um gewandelt. Dann w ären  nunmehr schon seit drei 
Joh ren  erheb liche Rückflüsse von Kap ita l von den Schuldnern zu 
den G läu b ig e rn  erfolgt. Das hätte eine willkom m ene zusätzliche 
Auflockerung unseres Kapitalm arkts mit sich gebracht.

N ach  der beabsichtigten Abw icklungsregelung w erden  die 
ä lteren Fälligkeits- und Fristhypotheken für den G läu b ig e r  m it  
d r e i m o n a t i g e r  F r i s t  k ü n d b a r .  Das M oratorium  w äre  
a lso damit grundsätzlich aufgehoben. N u r dann, w enn  der Schu ld ­
ner trotz redlicher Bem ühungen nicht imstande gew esen  ist, sich 
d ie  M ittel zur Rückzahlung der gekündigten Hypotheken  durch 
Umschuldung oder au f andere  W e is e  zu beschaffen, soll er die 
Vertragshilfe des Gerichts in ähn licher W e is e  w ie  bei den Auf-, 
wertungshypotheken in Anspruch nehmen. In seinem A ntrag  an 
das Amtsgericht, bei dem das G rundbuch  für das Grundstück g e ­
führt w ird, muß der Schu ldner sefne Einkommensverhältnisse, die 
Ertragfähigkeit des Grundstücks und seine Bem ühungen um eine 
Umschuldung nachweisen. W e n n  d ie  gütliche Einigung nicht g e ­
lingt, soll der Richter d a rau f hinwirken, d a ß  das Zahlungsverm ögen 
des Schuldners, auch wenn es nur begrenzt ist, für d ie Schu lden ­
tilgung nutzbar gem acht w ird . Der Richter kann mit Zustimmung 
des G läub igers Abschlags- und Teilzahlungen festsetzen, H yp o ­
theken in Abzahlungs- o d er in  T i l g u n g s h y p o t h e k e n  
u m w a n d e l n ,  o d er auch ohne Zustimmung des G läub igers 
Zahlungsfristen bew illigen , nach deren A b lau f der gestundete B e ­
trag ohne w eiteres fä llig  w ird . Für d ie jen igen  Beträge, w e lche  vom 
Schu ldner beim besten W ille n  nicht aufzubringen sind, kann der 
Richter das Kündigungsrecht des G läu b ig e rs  für unwirksam e r­
klären oder auf Zeit aussetzen. Außerordentliche Fälligkeiten, oder 
d ie Kündbarkeit von Hypotheken au f G rund  besonderer Verein ­
barungen und Satzungsbestim mungen sollen in Zukunft auch
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weiter von dem Kündigungsschutz unberührt bleiben. D ie Kün­
digung ist dann  möglich, wenn der Schuldner mit der Zahlung 
von vere inbarten  Leistungen im Verzug bleibt.

Es läßt sich natürlich noch nicht genau beurteilen, w ie  diese 
Abwicklung sich au f d ie  Lage der Schu ldner auswirken w ird. 
Es ist genügend Vorsorge getroffen, d aß  Härten für den Schu ld ­
ner verm ieden w erden . Die Anstaltsg läubiger von H ypotheken ­
darlehen w erden  wahrschein lich auf eine Kündigung verzichten, 
• sofern d ie Hypothek in O rdnung ist und der Schu ldner seinen 
Verpflichtungen nachkommt. Im wesentlichen w erden  also Kün­
digungen nur seitens privater H ypothekeng läub iger zu erw arten  
sein. Es ist erfreulich, d aß  diese Abw icklung der alten H yp o ­
thekenfälligkeiten auch für die Ostm ark und für den Sudetengau 
gelten w ird . Im ganzen  Reich w ürde dam it eine langsam e Auf- 
tauung der noch eingefrorenen Hypothekenforderungen möglich 
werden, ohne d a ß  sich für G läu b ig e r und Schu ldner unbillige 
Härten d araus ergeben . Dr. G e i l e r

Merkblatt über die Verwendung von Holz im Hochbau

N ach  einer Verordnung des Reichsarbeitsministers vom 30. Juni 
1937 (RG B l. I S. 728) können baupolizeiliche Genehm igungen, vor 
allem  für N eubauten , Um- und Erweiterungsbauten aus Gründen 
der Rohstofflage versag t oder an  Auflagen  gebunden w erden. 
A uf G rund  dieser Verordnung ist nunmehr in Verbindung mit den 
Erlassen über d ie Holzbew irtschaftung seitens des Reichsarbeits­
ministers ein M erkblatt über d ie Verw endung von Holz im H och ­
bau herausgegeben  w orden , das fo lgenden Inhalt hat:

1. Verg ib  d ie  Z im m erarbeiten au f G rund  einer Holzliste.
2. Tausche H olz  aus, w o  es technisch möglich ist, durch un- 

bewehrten Beton, M auerw erk , G ipsd ie len , Bimsbeton-, H o lzfaser­
oder Kunstharzplatten.

3. Schütze H olz  gegen zerstörende Einflüsse (Fäulnis, Feuer, 
Pilze, Insekten).

4. Baue  keine Holzblockhäuser.
5. V e rw en d e  bei Schuppen, Scheunen und sonstigen landw irt­

schaftlichen oder gew erb lichen  Zw eckbauten  u. dgl. weitest­
gehend Rund- und Halbhölzer.

6. Baue  Kellertreppen nicht aus Holz. Auch bei G esch o ß ­
treppen verm eide H olz  (massive Treppen).

7. W ä h le  statt Balken mit mehr als 26 cm H öhe verleim te, g e ­
dübelte oder genagelte  holzsparende Bauarten.

8. Baue  Decken unter dem Erdgeschoß als M assivdecken, 
gleichgültig, ob das Erdgeschoß unterkellert ist oder nicht. Das 
g le iche beachte  bei Decken unter Küchen, W aschküchen , B a d e ­
zimmern u. dg.

9. Strebe an, G eschoßdecken  bei m ehrgeschossigen M assiv­
bauten aus G ründen  des Luftschutzes massiv auszuführen.

10. V erleg e  auf M assivdecken möglichst keinen Blindboden aus 
Holz.

11. Verm eide D achau fbau ten  und Dacheinbauten , d ie  den 
H olzverb rauch  erhöhen.

12. W e n d e  bei größeren  D ächern  Verdübelung, N agelung , 
Verleim ung oder andere  neue H olzbauarten  an.

13. Verm eide Fachw erkw ände (Bundw ände!, d ie nicht frei 
tragend  sind, und führe dafür massive W ä n d e  aus. Lastenver­
teilende Unterlagen auf balkentragenden  W ä n d e n  stelle nicht 
aus H olz  her.

14. V erw end e bew ährte  Dübelsteine an Ste lle  von hölzernen 
Türgerüsten.

15. V erlan g e  H olzfußböden  vorzugsweise aus inländischem 
Fichten-, Buchen-, Eichen- o d er K iefernholz.

16. Bevorzuge schalungslose M assivdecken.
17. Nimm ungehobelte Schalbretter, a b e r streiche sie mit 

einem Entschalungsmittel. Beim Entwerfen von Eisenbetonbauten 
achte d a rau f, d aß  in möglichst großem  Um fange g latte D ecken ­
unterflächen gew äh lt w erden , sow eit dadurch  kein höherer A u f­
w and  an Eisen erforderlich w ird  (z. B. E isenbefonrippendecken 
mit Hohlkörpern).

18. Verm eide Holzverk leidungen an A ußenw änden .

19. A ls Einfriedung w ä h le  Hecken, n iedrige M auern  (Bruch­
steine, Trockenm auern usw.), S tengelzäune oder Z äu n e  aus W a ld ­
latten (geschält oder ungeschält) und b eachte  d abe i d ie  V e r­
ordnung über Baugestaltung vom 10. N ovem b er 1936 (RG B l. I
S . 938).

20. Beachte  d ie vom Deutschen N orm enausschuß e. V. a u f­
gestellten D IN-Blätter 280, 1052, 1969, 1973, 4070 bis 4074.

Die Erzeugungsmöglichkeiten der Ziegelindustrie 
im Jahre 1939

Der Arbeitseinsatz und d ie  Kostenentw icklung in der Z ieg e l­
industrie haben  sich nach einem Bericht des „Baukurie rs", dem 
O rg an  der W i r t s c h a f t s g r u p p e  S t e i n  e u n d  E r d e n ,  
in d er letzten Zeit nicht besonders günstig entw ickelt. Es seien 
nicht alle in  W itterungseinflüsse, d ie bei a llen  Z iege le ien  von 
M itte O k tober a b  Einschränkungen notwendig machten, sondern 
auch der Umstand, d a ß  d ie  Sa isonarbe ite r dann von anderen  
Industrien gebraucht w erden . In diesem Ja h r  hat d ie  A b w a n d e ­
rung von A rbeitern  in d ie Zuckerindustrie sogar besonders früh 
eingesetzt. Die Anordnung, w onach  ein A rbeitsp latzw echsel der 
Sa isonarbe iter nur im gegenseitigen Einvernehm en erlaubt ist, 
sei zy spät gekommen. Außerdem  seien d ie  Z iege le ien  vie lfach  
auch ga r nicht in der Lage gew esen, ihre Sa isonarbe ite r w eiter 
zu beschäftigen, da  w egen  der Beschränkung der Bautätigkeit 
im Inland zugunsten der W estbefestigungen  d ie A brufe  bestellter 
Z iegel ins Stocken geraten  w aren  und den Z iege le ien  daher 
heute vie lfach  d ie .Barmittel fehlen, um w e iter au f V o rra t arbeiten  
zu lassen. Unverständlich ist a llerd ings an  diesem Bericht der 
H inweis au f d ie beschränkten K r e d i t m ö g l i c h k e i t e n  der 
Z iegeleien . Es w ä re  nicht verständlich, wenn unsere Banken d ie 
nötigen Kreditmittel für eine so lebensw ichtige Industrie nicht 
beschaffen  könnten.

Der Bericht betont ferner, d aß  d ie A rbeit in den frostgefährde­
ten M onaten  erheb liche zusätzliche G e fah ren  mit sich bringt, 
die unter den gegenw ärtigen  Verhältnissen für d ie Sa iso n ­
z iegele ien  nicht trag ba r sind. Trotz des Abzugs von A rbeits­
kräften nach dem W esten  und trotz d er Baueinstellungen ist 
jedoch im laufenden Ja h r  d ie gesam te Z iegelerzeugung hinter 
dem Stand  von 1937 nicht zurückgeblieben. D agegen  sollen nach 
dem Bericht d ie  Aussichten für 1939 recht u n g ü n s t i g  sein. 
Der M ang e l an  Arbeitskräften, in ,d e n  letzten M onaten  ferner 
noch die d u rch .d en  W ag en m an g e l hervorgeru fene Knappheit 
an Betriebsstoffen, und d ie  Knappheit an Betriebsmitteln w egen  
der Abnahm everw eigerungen  haben sich nicht so sehr au f d ie 
lau fende Fertigerzeugung ausgew irkt als au f d ie  Herstellung der 
Rohlinge für das nächste Jah r. Dadurch  sind nach den Ermitt­
lungen der Z iegelindustrie d ie Erzeugungsm öglichkeiten im letzten 
Ja h r  mit einem Ausfall von etw a  30 vH  im Reichsdurchschnitt vo r­
belastet. D ieser Ausfall w e rd e  noch g rößer w erden , wenn es 
nicht gelingt, bei Beginn der neuen Arbeitszeit der Z iegelindu ­
strie d ie ihr heute feh lenden Arbeitskräfte und Betriebsmittel 
zuzuführen. Der Rationalisierung seien übrigens durch d ie  Liefer­
möglichkeiten der M aschinenindustrie und durch d ie  N o tw en d ig ­
keit, berufsfrem de Facharbe ite r (z. B. Baggerfüb'rer) für d ie 
mechanisierten A n lagen  heranzuziehen, sow ie durch den M ang e l 
an Barmitteln und Krediten bestimmte G renzen  gezogen.

Verhinderung von Arbeits-Vertragsbrüchen
Zur Verhinderung von Arbeitsvertragsbrüchen hat jetzt auch der 

Reichstreuhänder der A rbeit für Brandenburg eine Anordnung 
erlassen, in der G e fän g n is  und G e ld stra fe  für unberechtigte 
Brüche des A rbeitsvertrags in d er verschiedensten Form a n ­
gedroht w erden . Im einzelnen sieht d ie  Anordnung G efän g n is  
und G e ldstra fe  in fo lgenden  vier Fällen  vo r: „E in  A rbeitsverhält­
nis darf, sow eit nicht ein w ichtiger G rund  im Sinn der gesetz­
lichen Bestimmungen besteht, nicht vorzeitig  gelöst w erden . Sind 
in 'd e r  Tarifordnung, der Betriebsordnung, dem Einze larbeits­
vertrag  oder in einer Anordnung au f G rund  d er Verordnung über 
d ie  Lohngestatung verschieden lange Fristen für d ie  Lösung des 
Arbeitsverhältnisses vorgesehen, so ist d ie  jew eils längste Frist 
m aßgebend . Ein G efo lgschaftsm itg lied  d a rf nicht verleitet w e r­
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den, d ie Arbeit vor rechtm äßiger Lösung des Arbeitsverhältnisses 
zu verlassen. Ein GeFolgschaftsm itglied, von dem der Unter­
nehmer w e iß  oder den Umständen nach annehmen muß, d aß  es 
anderw eitig  noch zur A rbeit verpflichtet ist, darf nicht eingestellt 
w erden. Der Betriebsführer oder sein Beauftragter haben die 
Frage einer anderw eitigen  Verpflichtung des Einzustellenden 
sorgfältig und gew issenhaft zu prüfen. Je d es  Gefoigschafls- 
mitglied ist verpflichtet, d ie  von ihm ordnungsm äßig übernommene 
Arbeit verantwortungsbewußt auszuführen." Zu dieser Anordnung 
bemerkt der Reichstreuhänder, d aß  d ie vorzeitige Lösung eines 
Arbeitsverhältnisses ohne Rücksicht auf bestehende gesetzliche 
oder vere inbarte  Kündigungsfristen nach den allgem einen G ru nd ­
sätzen des Arbeitsrechts nicht zulässig sei. Bisher hätte man aus 
derartigen Vertragsbrüchen nur z ivilrechtliche Ansprüche her­
leiten können. Dieser W e g  reiche ab er nicht mehr aus, wenn 
öffentliche Interessen auf dem Sp ie l stünden. In den deutschen 
Betrieben solle in Zeiten des Vierjahresp läns zum gemeinen 
Nutzen von Vo lk und S taa t gearbe itet w erden. W e r  diese Arbeit 
rechtswidrig störe, habe sich vor der Volksgem einschaft zu ve r­
antworten. Aus dem gleichen G runde  hätten sich in Zukunft auch 
d ie  Unternehm er oder ihre Beauftragten  zu verantworten, wenn 
sie Gefo lgschaftsm itg lieder anderer Betriebe unter Verleitung 
zum Vertragsbruch für sich zu gew innen suchten. S ie  hätten 
künftig auch Stra fen  zu gew ärtigen , wenn sie sich bei der Ein ­
stellung von neuen Gefolgsm änne'rn nicht davon  überzeugten, 
ob d ie Betreffenden aus ihrem bisherigen Betrieb ordnungsm äßig 
ausgeschieden seien.

Bausparkredit der Deutschen Bau- und Bodenbank 
für Ostmark und Sudetengau

Die Deutsche Bau- und Bodenbank, das zentra le Kreditinstitut 
des Reichs für d ie  G ew äh ru n g  von Bauzw ischenkrediten und für 
die treuhänderische Bearbeitung der Reichsbürgschaften für Klein­
siedlung und Kleinwohnungsbau, hat mit den ostmärkischen Bau ­
sparkassen und den Bausparkassen im Sudetengau  ein A b ­
k o m m e n  getroffen, durch w elches diesen Kassen ebenso 
w ie den Kassen im Altreich eine schnellere Zuteilung d er B a u ­
gelder an die Bausparer ermöglicht w ird. D ie Bank, d ie  vor 
Jah ren  den deutschen Bausparkassen ihren bekannten 100-Mill.- 
RM-Kredit zu ähnlichem Zw eck  gew ähr* hat, räumt den ostmärki­
schen Kassen einen Kredit auf 10 Ja h re  im Betrag  von zunächst 
5Vz M illionen RM  ein, von dem ein Teil von ’/2 M illion RM  an die 
Kassen des Sudetengaues abgetreten  w ird. Für später ist die 
G ew äh ru n g  w eiterer Kredite in Aussicht genomm en. Das D a r­
lehen der Deutschen Bau- und Bodenbank w ird gegen S ich e ­
rungsübereignung der Hypothekenbestände gew ährt, w ob e i auch 
gew isse gebührenrechtliche Fragen durch d ie Einführung der 
deutschen Gebührenordnung zu Anfang  des neuen Jah re s  geregelt 
w erden  dürften. M an  hofft, d a ß  das R e i c h d i e  K o s t e n  d e s  
K r e d i t s  d u r c h  e i n e n  Z i n s z u s c h u ß  von 2 a u f 4 %  
senken w erde. D abei ist vor allem  erstaunlich, d aß  es für diesen 
Zw eck nicht möglich gew esen ist, G e ld  zu einem b illigeren Satz 
als 6  vH  zu beschaffen.

D ie neuen M ittel sollen also zur Ermöglichung einer schnelle­
ren Zuteilung an d ie  seit langem  sparenden Kassenm itglieder ve r­
w endet werden, außerdem  ab er auch zur Rückzahlung gekündig ­
ter Bausparer-Einlagen. Zuletzt arbeiteten  in d er Ostm ark noch 
9 bis 10 Bausparkassen, darunter eine Anzahl sehr kleiner Kassen, 
für d ie in nächster Zeit wohl ein Zusammenschluß erw ogen  w er­
den w ird. D ie größte Kasse ist d ie ostmärkische Schwesterkasse 
der im Altreich ebenfa lls  größten Bausparkasse, d er „G e m e in ­
schaft der Freunde" W üstenrot. S ie  hat ihren Sitz in Salzburg. 
D a sich in d er letzten Zeit durch d ie  geringen N eu zug än g e die 
Zuteilungen sehr in d ie  Länge gezogen  hatten, haben d ie  ost­
märkischen Kassen schon seit langem eine ähn liche Kredithilfe 
bei der ehem aligen Bundesregierung beantragt, ohne sie ¡edoch 
zö erhalten. Für 1939 w erden  den ostmärkischen Kassen nunmehr 
einschließlich ihrer e igenen Rückflüsse an T ilgungen und neuen 
Ein lagen, sow ie einschließlich eines Betrages von etw a  5 M il­
lionen RM  aus der A b g ab e  e in iger schon stark getilg ter H yp o ­
thekendarlehen zur Verfügung stehen, e tw a der d re ifache Betrag

des Jah res  1938. Damit ist auch von dieser Se ite  her eine starke 
Belebung der Bautätigkeit in d er Ostm ark und im Sudetengau 
zu erwarten, und zw ar au f dem G e b ie t  des Eigenheimbaues.

3
Bauplanungen und Werkluftschutz

Der Reichsarbeitsm inister hat in einem Erlaß  vom 10. November 
1938 ( I V c 2  N r .8800/128) d ie Baupo lize ibehörden  angewiesen 
oder d ie zuständigen Landesregierungen- ersucht, entsprechende 
Anordnungen zu erteilen, w onach  Baup läne , d ie Werkluftschutz­
betriebe betreffen, zunächst vor der Einreichung an die Bau­
polizei der W erkluftschutz-Verirauensstelle der Reichsgruppe In­
dustrie vorzu legen sind. Diese hat als Ergebnis der Prüfung einen 
entsprechenden Sichtverm erk zu geben.

G le ichze itig  mit dem Erlaß  des Reichsarbeitsm inisters hat die 
Reichsgruppe Industrie an d ie W erk lu ftschutzbetriebe Anweisun­
gen herausgegeben, d ie dem Ersuchen des Reichsministers der 
Luftfahrt und O berbe feh lshaber der Luftw affe entsprechen. Die 
Anw eisungen haben fo lgenden Inhalt:

1. 1. Um d ie baulichen M aßnahm en  des Werkluftschutzes 
zw eckm äßig  und wirtschaftlich durchführen zu können, ist es 
A u fgab e  d er Betriebe, bereits bei d er vorbereitenden  Planung 
die zuständige W erkluftschutzvertrauensste lle der Reichsgruppe 
Industrie zu beteiligen.

2. Bei a llen Bauvorhaben  ist v o  r Einreichung der P läne an die 
Baupo lizeibehörden  der Sichtverm erk „W erk lu ftschutzm äßig  ge­
prüft" d er W erkluftschutzvertrauensste lle einzuholen. Dies liegt 
auch im Interesse des Bauherrn, um eine Verzögerung des Bau­
vorhabens zu verhindern.

II. 1. Sind d ie P läne mit derm Sichtverm erk der Werkluftschutz­
vertrauensstelle versehen, so ist der Baupo lizei d ie G e w äh r ge­
geben, d a ß  das Bauvorhaben  vom Luftschutzstandpunkt e inw and ­
frei ist. Der Leiter der jeweils zuständigen W erkluftschutzver­
trauensstelle ist dafü r verantw ortlich , d aß  diese Voraussetzung 
im vo llen  Um fang zutrifft.

2. Fehlt der Sichtverm erk bei den der Baupo lizei vorgelegten  
Plänen und Zeichnungen, so hat der Bauherr d ie  Rücksendung 
der P läne durch d ie Baupo lizei zwecks Herbeiführung des Sicht­
vermerks zu erwarten .

III. 1. G eg e n  d ie Aushändigung von Lageplänen  d er W e rk ­
an lagen  durch d ie zuständige W erkluftschutzvertrauensste lle an 
d ie Baupo iize ibehörde bestehen keine Bedenken, falls dies zur 
Beurteilung der G esam tp lanung  erforderlich ist. D ie von amt­
lichen Stellen an gew isse Betriebe erteilten besonderen An­
weisungen w erden  hierdurch nicht berührt.

2. Listen der W erk lu ftschutzbetriebe sind der zuständigen Bau ­
po lize ibehörde von den W erkluftschutzvertrauensstellen aus­
zuhändigen. Der Um fang der Listen ist auf den Bereich  der zu­
ständigen Baupo lize ibehörde zu beschränken. D ie in der W e h r ­
w irtschaft üblichen G attungsbezeichnungen sind nicht in die 
Listen aufzunehmen.

Berlin zahlt erhöhte Umbauzuschüsse
Durch d ie A bw anderung  jüdischer G esch ä fte  und durch die 

N o tw end igke it, d ie  an sich vo rhandene Ü b e r s e t z u n g  im 
G ro ß han d e l, Einzelhandel und im G aststättengew erbe allm ählich 
zu beseitigen, w erden  in den G roßstäd ten , vor allem  ab e r in der 
Berliner Innenstadt z a h l r e i c h e  L ä d e n  u n d  G e ­
s c h ä f t s r ä u m e  leer. Zu diesen fre iw erdenden  Läden tritt 
noch der erheb liche Bestand an leeren Läden und G eschäfts ­
räumen hinzu, der schon in den letzten Jah ren  nicht mehr ve r­
mietet w erden  konnte. Dieser Bestand hängt bekanntlich eng mit 
der S t r u k t u r w a n d l u n g  zusammen, w e lche  d ie W irtschaft 
in den letzten Jah re n  durchgem acht hat und noch w e iter durch­
m achen w ird . M it geringen Ausnahm en w ird der heute leer­
stehende Laden- und Geschäftsraum  nicht mehr für d ie bisherigen

W o h n u n g  u n d  S i e d l u n
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Zwecke verm ietet w erden  können. Dieser Raum muß W o h n ­
zwecken nutzbar gem acht w erden. D ie Berliner Stadtverw altung  
weist daher die. Hauseigentüm er d a rau f hin, d aß  von der Stadt 
Zuschüsse für d ie Schaffung  solcher W ohnungen  gew ährt w e r ­
den, die durch den Um bau leerstehender gew erb licher Räume, 
durch Aufstockung, An- und Ausbauten entstehen. Diese Zu ­
schüsse betrugen bisher 50 vH  der anerkannten Baukosten, im 
Höchstfall jedoch 800 RM  für jede neu gew onnene W ohnung. 
Nunmehr hat sich d er Oberbürgerm eister entschlossen, den 
Höchstbetrag des Ümbauzuschusses a u f  1500 RM h e r a u f ­
z u s e t z e n .  D ie A n träge  sind w ie  bisher bei dem zuständigen 
Bezirksbürgermeister (W ohnungsam t) auf den dort erhältlichen 
Vordrucken zu stellen.

R a u m o r d n u n g  u .  ' S t ä d t e b a u

Baupolizeiliche Behandlung von öffentlichen und 

Parteibauten

Der R e i c h s a r b e i t s m i n i s t e r hat am 20. N ovem ber 1938 
eine Verordnung über d ie baupolizeiliche Behandlung von öffent­
lichen Bauten au f G rund  des G esetzes über einstweilige M a ß ­
nahmen zur O rdnung  des deutschen Siedlungswesens vom
3. Ju li 1934 (Reichsgesetzblatt I, 568) und eine Verordnung über 
die baupo lize iliche Behandlung der Bauten der national­
sozialistischen Bew egung  au f G rund  der Verordnung über d ie 
baupolizeiliche Behandlung von öffentlichen Bauten vom 20. N o ­
vember 1938 (Reichsgesetzblatt I, 1677) erlassen. N ach  der erst­
genannten Verordnung bedürfen Bauten des Reichs, der Länder, 
des Unternehmens „Re ichsau tobahnen" und der N a tio n a lso z ia ­
listischen Deutschen A rbeiterparte i, ihrer G liederungen  und an- 
geschlossenen V erbänd e  k e i n e r  b a u p o l i z e i l i c h e n  
G e n e h m i g u n g ,  Überw achung  und Abnahm e, wenn sie 
unter Leitung von Beam ten des höheren bautechnischen V e rw a l­
tungsd ienstesvorbereitet und ausgeführt werden. D ie a llgem einen 
baupolizeilichen Vorschriften finden auch au f diese Bauten A n ­
wendung. N a ch  näherer Bestimmung des Reichsarbeitsministers 
können den genannten Beam ten Personen mit entsprechender 
Vorb ildung gleichgestellt werden. In diesen Fällen sind die 
Bauten unter A n g ab e  der für d ie P lanung und für d ie Bauaus­
führung verantw ortlichen Beam ten der höheren Baupo lize i­
behörde anzuzeigen. Der A n z e i g e  sind a lle  für d ie B e ­
urteilung notw end igen  Unterlagen beizufügen: der V o rlag e  sta­
tischer N ach w e ise  b ed arf es nicht. M it der Ausführung d a rf erst 
nach Zustimmung der höheren Baupo lize ibehörde begonnen 
w erden. W ird  d ie Zustimmung nicht gegeben  und kommt eine 
Einigung auch zw ischen der obersten Landesbehörde und der 
den Bauherrn vertretenden Dienststelle nicht zustande, so führt 
der Reichsarbeitsm inister eine Übereinstimmung mit dem zu­
ständigen Fachminister herbei. M it der Erteilung der Zustimmung 
übernimmt d ie  Baupo lize ibehörde keine Verantw ortung für das 
Bauvorhaben . Der öffentliche Bauherr hat dafür einzustehen, d aß  
seine Bauten  allen  Anforderungen der Sicherheit und Ordnung, 
und besonders den allgem einen Bauvorschriften genügen.

Von Bauten, d ie  unmittelbar der L a n d e s v e r t e i d i g u n g  
dienen, ist der höheren Baupo lizeibehörde vor Beginn der Aus­
führung in gee igneter W e is e  Kenntnis zu g eb en ; im übrigen 
findet bei ihnen eine M itw irkung der Baupo lizeibehörden  nicht 
statt. H öhere Baupo lize ibehörde im Sinn d ieser Verordnung ist 
in Preußen der Regierungspräsident (in Berlin der Stadtpräsident, 
im Bezirk des Sied lungsverbands Ruhrkohlenbezirk der V erban d s­
präsident), in Baye rn  der Regierungspräsident, in Sachsen  der 
Kreishauptm ann, im Sa a rla n d  der Reichskommissar für das S a a r ­
land, im übrigen d ie oberste Landesbehörde.

Bei Bauten  des Reichs, der Länder, des Unternehmens ;,Reichs­
au tob ahnen " und der Nationalsozia listischen Deutschen A rbe ite r­
partei, ihrer G liederungen  und angeschlossenen V erbän d e  w e r­
den B a u p o l i z e i g e b ü h r e n  w e d e r im Verfahren  nach 
d ieser Verordnung noch im ordentlichen G enehm igungsverfahren

erhoben. D ie für den Bau  und d ie Veränderung von Reichseisen­
bahnanlagen  und Re ichsautobahnen geltenden Vorschriften 
bleiben unberührt. D ie obersten Landesbehörden können ab e r 
bestimmen, d aß  d ie  Bauten ihres Landes ohne Ausnahm e dem 
örtlichen baupolizeilichen Genehm igungsverfahren  unterliegen. 
Der Reichsarbeitsm inister e rläß t im Einvernehm en mit dem Ste ll­
vertreter des Führers und dem Reichsminister des Innern, auch 
hinsichtlich des ordentlichen G enehm igungsverfahrens, d ie  w e ite ­
ren Bestimmungen über d ie baupo lizeiliche Behand lung  der 
Bauten der Nationalsoz ia listischen Deutschen A rbeite rparte i, ihrer 
G liederungen  und angeschlossenen V erbände. Diese Verordnung 
ist am 10. Dezem ber 1938 in Kraft getreten.

N a ch  der Verordnung über d ie baupo lizeiliche Behand lung  der 
Bauten der n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n  B e w e g u n g  
stellt der Reichsschatzmeister der N ationalsoz ia listischen Deut­
schen A rbeite rparte i den A ntrag  au f Erteilung der baup o lize i­
lichen Genehm igung oder erstattet, sow eit d ie  Voraussetzungen 
d er Verordnung über d ie baupo lize iliche Behandlung von öffen t­
lichen Bauten geg eben  sind, d ie  in d ieser Verordnung vo r ­
gesehene Anzeige. D ie Zustimmung nach der Verordnung über 
die. baupo lizeiliche Behandlung von öffentlichen Bauten  d a rf erst 
erteilt w erden , wenn d er R e i c h s s c h a t z m e i s t e r  in d ie 
Ausführung des Bauvorhabens e ingew illig t hat. G le iches gilt im 
ordentlichen G enehm igungsverfahren  für d ie Erteilung der b au ­
polizeilichen Genehm igung. So lan g e  d ie Einw illigungserklärung 
des Reichsschatzmeisters nicht vorliegt, haben d ie  Baup o liz e i­
behörden. durch gee ignete M aßnahm en  den. Beginn der B a u ­
arbeiten zu verhindern. Bei Bauten, d ie  nur zu vorübergehenden  
Zw ecken errichtet w erden  sollen und besonders eilbedürftig  sind, 
können d ie Baupo lizeibehörden  d ie  erforderliche Genehm igung 
oder Zustimmung auch ohne vorherigen A ntrag  und Einw illigung 
des Reichsschatzmeisters erteilen. Der Reichsschatzm eister ist in 
diesen Fällen nachträg lich  über das Bauvorhaben-zu unterrichten. 
Im ordentlichen G enehm igungsverfahren  ist bei den vom Reichs- 
schafzmeister besonders bezeichneten  Hoheitsbauten für d ie 
Erteilung der baupolizeilichen Genehm igung sow ie  für d ie Ü b e r­
w achung und Abnahm e die höhere Boupo lize ibehörde zuständig 
sie kann sich zur Durchführung der nachgeordnefen  Behörden 
bedienen. In den Fällen des A bsatz  1 kann bei w ichtigeren  Bau ­
vorhaben  auch die oberste Landesbehörde d ie  Befugnisse der 
höheren Baupo lize ibehörde ausüben. G le iches gilt für das Zu­
stimmungsverfahren nach §2  d er Verordnung über d ie b au ­
polizeiliche Behand lung  von öffentlichen Bauten. Im übrigen ve r­
bleibt es bei der Zuständigkeit der unteren Baupo lizeibehörde . 
Ergeben sich im Verfah ren  vor der höheren Boupo lizeibehörde 
Bedenken oder Anstände und kommt eine Einigung auch 
zwischen der obersten Landesbehörde und dem Reichsschatz­
meister nicht zustande, so führt der Reichsarbeitsm inister im B e ­
nehmen mit dem Reichsschatzm eister und der obersten Landes­
behörde einen Ausgleich herbei.

Bereichserklärungen und Neubauten in Berlin
Der G enera lbau inspekto r für d ie Reichshauptstadt Berlin, Pro ­

fessor Speer, hat mit der 29. bis 31. Anordnung über d ie N e u ­
gestaltung der Reichshauptstadt Berlin ein ige w e itere  Bere ichs­
erklärungen ausgesprochen. S ie  betreffen G rundstücke im V e r ­
waltungsbezirk T iergarten  (A li-M oabit 13 bis 22, W ilsn acker 
S traße  1 bis 8. Turmstr. 88), weiterh in  im Verw altungsbezirk  T ier­
garten Invalidenstr. 54 bis 55 a , Lehrter Str. 1 bis 11 und im V e r ­
w altungsbezirk Tem pelhof ein Grundstück an der projektierten 
S traße  284 und Kurfürstenstr. 70. W e ite rh in  ist gep lant, d ie  Voß- 
straße über d ie  Herm ann-Göring-Str. hinaus bis zur Nord-Süd- 
Achse in Richtung des Skagerrakp la tzes zu verlängern . Diese 
M aßnahm e erfordert den Abbruch des G eb äu deb lo cks  Hermann- 
Göring-, Lennö- und Bellevuestr. Auch d ieser G eb äu d eb lo ck  ist 
zum Bereich  erk lärt-w orden . M it dem  Abbruch soll am  1. Ju li 
1939 begonnen w erden . Das am Potsdam er P latz  stehende 
Colum bushaus mit ein igen angrenzenden  Häusern in d er Be lle vu e ­
straße b leiben vorläufig  erhalten. D ie neue Bereichserklärung 
bezweckt, e ine Pa ra lle ls traße  zur C harlo ttenburger Chaussee zu 
schaffen und damit einen neuen durchgehenden Ost-West- 
Straßenzug zu dem Brandenburger Tor und dem Potsdam er Platz.
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Neuzeitliche Anstrichmittel
Einem von Dipl.-Kfm. Dipi.-Hdl. Koch, Köln-Bickendorf, au f der 

Reichsarbeitstagung „G esu n des W o h n e n "  des Reichsheimstätten­
amtes der DAF. in Frankfurt (M ain) gehaltenen  V ortrage ist 
fo lgendes zu entnehmen:

Die wesentlichen Neuerungen  bei den heutigen Anstrichmitteln 
liegen in der Ausw ahl d er verw endeten  Bindem ittel, w äh rend  bei 
den eigentlichen Farbstoffen (Pigmenten) in d er letzten Zeit keine 
Änderungen vorgenom m en wurden. Vo r a llem  im Siedlungsbau

zend a ls auch matt gelie fert und behalten  ihr gutes Aussehen 
dauernd bei. D ie M osaiksteine w erden  in verschiedenen G rö ß en  
hergestellt: 2 X  2cm  (diese auch  d iagona l geteilt), 2 X  1 cm und 
1 X  1 cm. Durch Zusammenstellung von Steinen verschiedener 
G rö ß en  und Farben lassen sich p rachtvo lle  Muster erhalten. Für 
das Porzellanm osaik  ergeben  sich zah lre iche Verw endungsm ög­
lichkeiten. So  e ignet es sich g leich gut als Fußbodenbelag  w ie  
a ls W an d bek le id u ng , zur Ausschmückung von W in te rg ä rten  und 
Brunnennischen, zur Auskleidung von W asserb ecken , zur V e r ­
arbeitung au f H olz  (z. B. als T ischein lage) usw. Eine besonders

Migroleum-Bodenunterbeläge.
Entsprechend den verschiedenen von ihnen zu erfüllenden A uf­

gaben  sind M igro leum -Bodenbeläge in verschiedenen Ausführun­
gen erhältlich, von denen jede sich von den anderen  auch durch 
besondere Eigenschaften unterscheidet. A lle  zusammen sind sie 
fugenfrei, fußw arm  und schalldäm pfend, w asserabw eisend , 
stand- und druckfest, fäulnis- und schwammsicher, unempfindlich 
gegen  Tem peraturschwankungen, sow ie schützend gegen W ä rm e  
und Kälte, d aher auch d ie Bildung von Schw itzw asser ve r­
hindernd. Die Migroleum-Dämmschicht besteht aus ausgelaugten 
Zellstoffasern und Bitumenbindemitteln. Es w erden  in um fang­
reichem M a ß e  d ie  bei der Bastfaserindustrie an fa llenden  Scheben

sollten unter a llen  Umständen nur solche Anstrichmittel Verwen­
dung finden, d ie in der Praxis bereits in größerem  Um fange er­
probt w urden und sich d abe i bew äh rt haben. Zu den für brauch­
bar befundenen Anstrichmitteln gehören u. a .: d ie synthetischen 
Lacke (auch Schlagfest-Lacke genannt), die Chlorkautschuklacke 
und d ie G rup pe  d er ö lfreien Lacke.

A lle  drei sind schon seit m ehreren Jah ren  im G eb rau ch  und 
haben sich durchaus bew ährt. D abe i muß d a rau f besonders 
hingew iesen w erden , d a ß  es sich bei ihnen keineswegs e lw a  um 
sog. Ersatzstoffe handelt, d ie  aus e iner Z w ang s lag e  heraus ent­
standen sind, sondern um vo llw ertige  Anstrichmittel, d ie p lan­
m äßig entw ickelt wurden und d ie heute auch in solchen Ländern 
in großem  Um fange Verw endung  finden, d ie info lge ihres Roh­
stoffüberflusses nicht zu Sparm aßnahm en  gezw ungen sind. Die 
Anerkennung d er synthetischen und der Ch lorkautschuklacke im 
Ausland geht H and  in H and  mit der W ertschätzung , d ie  diese 
Stoffe  bei der industriellen Verarbe itung  im In lande gefunden 
haben, w o  sie d ie bis vor ein igen Jah ren  allgem ein  gebräuch­
lichen ö lla c k e  und Ö lfa rb en  immer mehr verdrängen .

D ie wichtigsten Ihrer V o rzüge sind: h ervorragende Wetier- 
beständigkeit, leichte Verarbe itung , schnelle Trocknung, keine 
Verluste bei d er A ufbew ahrung und W iderstandsfäh igke it gegen 
chemische Angriffe.

Dazu kommt,, d aß  sie aus einheim ischen Stoffen  gewonnen 
w erden  können und daher in hohem M a ß e  devisensparend wirken.

Porzellanmosaik als Bau- und Schmuckstoff

verarbeitet, für w e lche bisher anderw e itig  kaum eine nutz­
b ringende Verw endung  gefunden w orden  ist. D ie Schicht w ird 
au f be lieb ige Unterkonstruktionen zu einem fugenlosen Fasernfilz 
verarbeite t und durch Hohlkehle bis M itte Fußleiste gezogen. 
M igroleum-Estrich w ird  aus m ineralischen bitum engetränkten 
Stoffen gefertigt, entspricht in seiner Elastizität e tw a  dem Asphalt 
und ist a b e r auch bei hohen H itzegraden druckfest. Er w ird  meist 
in zw ei Schichten hergestellt, d ie untere als Dämmschicht, d ie 
o bere  als Hartschicht. D ie O bersch icht w ird  p laneben  g e ­
glättet. V eriegbor au f jeder auch porösen U n terlage ISchlacken-, 
M ager- oder Bimsbeton) als Estrich alle in  oder mit Dämmschicht 
als Unterlage für Linoleum, Parkett). Die M igroleum fasern  w erden  
mit Bindem itteln in M örtelform  au f unebenen rouhen Beton p lan ­
eben gezogen . Selbst bei geringer Stärke bleibt d ie  Ausg le ich ­
schicht rissefrei. M igroieum  ist ferner ve rw end b ar als Ausgle ich ­
stoff für a lte oder ausgetretene H olzd ie lenböden  oder Holz­
balkendecken. D abei ist zu beachten, d a ß  d ie  H olzte ile  der 
Decke durch d ie M igroleum -Dämm schicht nicht luftdicht a b ­
geschlossen werder\, so d a ß  keine Trocken fäu iegefah r besteht. 
Schließ lich  g ibt es noch eine M igroleum -Dämm schicht für D ach ­
eindeckungen als wirksam en Schutz gegen W ä rm e , Kä lte  und 
Schw itzwasserb ildung. S ie  w ird in M örtelform  fugenlos auf D ach ­
schalungen, Bim splatten oder derg l.-aufgetragen.

M igroieum , entstanden aus den Erfordernissen des V ierjahres­
planes, ist bei öffentlichen Bauten  vie lfach  ve rw endet worden.

Das Porzellanm osaik  Risler Ist ein keram isches Erzeugnis, dos 
info lge d er im Herstellungsvorgang au fgew endeten  hohen Brenn­
tem peratur a llen  W itterungseinflüssen widersteht, vollkommen 
dicht ist und von Säuren  nicht angegriffen  w ird. D ie d araus her­
gestellten Steine sind nicht glasiert, sondern in der M asse g e ­
färbt, so d a ß  entstellende H aarrisse und Veränderungen  in der 
Farbe nicht auftreten können. D ie Farben w erden  sowohl giän-
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 Nutzlos Fabrikraume zu streichen, in denen bisher jeder

Anstrich in kurzer Zeit zerstört wurde ?

Dann kennen Sie

Keimfarbenanstriche
noch nicht, denen Dampfe und Abgase nichts schaden, 
die nicht abblättern, die durch Abspritzen mit Wasser 
gereinigt werden können, die unverändert bleiben und 
die die Räume hell, freundlich und sauber halten.
Ein Versuch mit Keimlarbe lohnt sich.

I N D U S T R I E W E R K E  L O H W A L D
Odemer & Co., Kom.-Ges., Lohwald bei Augsburg

schöne F lächenw irkung läß t sich bei der Verarbeitung in Putz, 
also als Putzmosaik, hervorrufen. Bei seiner Verw endung zur 
Herstellung von Beschriftungen und dgl. entspricht Po rze llan ­
mosaik Risler a llen  an eine neuzeitliche W erb un g  an H äuser­
fronten, Ladeneingängen  und Schaufensterausstattungen zu 
stellenden Anforderungen. Die Verlegung geschieht in üblicher 
W e ise  und kann ohne w eiteres von jedem geübten Plattenleger 
ausgeführt werden.

Neuartige elektrische Raumheizgeräte
Das ab geb ild ete  G e rä t  unterscheidet sich von allen bisher 

üblichen elektrischen Raum heizkörpern grundsätzlich dadurch, 
daß  es aus G la s  besteht, au f das eine sehr dünne Schicht A lu ­
minium aufgespritzt ist. Durch Sinterung und O xydation  der ein ­
zelnen Alum inlumtröpfchen entsteht eine körnige Schicht mit viel

höherem elektrischen W iders tand , als er diesem M eta ll sonst 
e igen ist. D ie Folge ist, d aß  eine verhältnism äßig kleine Fläche 
eine recht bedeutende Heizleistung erreicht. Das H aftverm ögen 
des M eta lles au f dem G ias  ist g roß  und w ird w ed e r durch 
Tem peraturunterschiede noch durch d ie verschiedenen Ausdeh­
nungskoeffizienten von G la s  und M eta ll beeinträchtigt. Die A n ­
bringung der Stromanschlüsse ist einfach. Der abgeb ildete  H eiz ­
schirm mit einem Anschlußwert von 1000 W a t t  besteht aus einem 
au f einem G lassockel ruhenden M etallrahm en als T räger der 
beiden G lasheizp latten , au f die z ickzackförm ig ein Aluminium­
bad  aufgespritzt ist. Durch zw ischengefügte Isolierstücke w ird  
eine Berührung beider P la lten  verhindert. Im massiven G la s ­
sockel ist eine Lampe untergebracht, d ie leuchtet, so lange das 
G e rä t  unter Strom steht. Außerdem  trägt sie zur Verschöne­
rung des Aussehens bei. N ach  10 M inuten Anheizzeit hat der 
Schirm  eine O berflächen tem peratu r von etw a  100° C  angenom ­
men, d ie  sich später au f einen Höchstwert von etw a  140 ° C  
steigert.

Liegendes selbsttätiges Pumpwerk
Von den bis jetzt üblichen sogen, selbsttätigen H ausw asser­

w erken —  die Bezeichnung „H au sw asse rw e rk " ist heute insofern 
nicht mehr ganz  zutreffend, als d iese Einrichtungen immer mehr 
auch zur W asserverso rgung  au f Baustellen und In G ärtne re ien  
sow ie in zah lreichen gew erb lichen  und Industriebetrieben V er­
w endung finden —  unterscheidet sich das ab g eb ild ete  äußerlich 
durch d ie  liegende Anordnung seines Druckkessels, auf dem die 
Pumpe mit ihrem Antriebsm otor, d er Druckmesser, Druckschalter

usw. au fgebau t sind. D adurch w ird  eine verhältnism äßig geringe 
Bouhöhe erreicht, so d a ß  d ie A n lag e  auch  in entsprechend 
n iedrigen Räumen aufgestellt w erden  kann.

Als Pumpe dient eine se lbstansaugende Dickow-Kreiselpum pe, 
d ie so ausgebildet ist, d aß  sie den notw endigen Luftdruck im 
Druckkessel selbst erzeugen kann, so d aß  sich d ie  Benutzung 
einer Handluftpum pe für diesen Zw eck  erübrigt. Außerdem  ist 
d iese Pum penart imstande, auch gegen den Kesseldruck selbst 
anzusaugen und bei der W asserfö rderung  geringe Luftmengen mit­
zufördern. G e r in g e  Undichtigkeiten in der Saug le itung oder 
deren Leerlaufen beeinträchtigen das e inw and fre ie  A rbeiten  des 
Pumpwerks nicht. So li d ie  Pumpe aus g rößere r T ie fe  als 8,5 m 
ansaugen, so b ed arf es hierfür einer besonderen T iefsaugevor­
richtung.

D ie Gesam tleistung eines solchen Pumpwerks ist ab hän g ig  von 
der Förderleistung der Pumpe selbst, von der Aufnahm efähigkeit 
des Druckkessels und schließlich von der H öhe des Ein- und 
Ausschaltdruckes. D ab e i ist zu berücksichtigen, d a ß  vom g e ­
samten Kesselinhalt nur e tw a  der dritte Teil a ls Nutzw asserinhalt 
für das Ein- und Ausschalten der Pumpe in Betrach t kommt. 
Die durchschnittliche Förderleistung der Pum pe beträgt zwischen

etw a  20 und 601/Min., w ob e i eine mittlere Saug höhe von etw a 
7 m berücksichtigt ist. Je  noch Pum pengröße und Ausführung 
kann der Einschaltdruck zw ischen 0,5 und 2,0 und der Ausschalt­
druck zw ischen 1,5 und 4,0 Atm. betragen. Die Druckkessel liegen ­
der Ausführung sind in G rö ß en  von 100 bis 5001 erhältlich.

Aus der Förderleistung der Pumpe und der H öhe des Ein- und 
des Ausschaltdruckes ergibt sich d ie erforderliche M otorstärke, 
d ie  zwischen 0,35 und 2,0 PS liegt. Je  nach der vorhandenen  
Strom art w ird  zum Antrieb  der Pumpe ein M oto r für den A n ­
schluß an  das Lichtnetz oder ein solcher für den Anschluß an 
das Kraftstromnetz verw endet. Zur Verm eidung e tw a ig e r M o to r­
schäden  ist es unter a llen  Umständen em pfehlenswert, den M otor 
durch einen Schutzschalter zu sichern.
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N euere  M eihoden  zur Statik  der Rahm entragw erke. V ierte 
überarbeitete A uflage. 1. Band : Der durch laufende Rahmen, 
Verlag  Ernst & Sohn, Berlin W  9. H erausgegeben  von O b e r ­
ingenieur A. Straßner. 142 S., 170 A bb. G eb . 13 RM, br. 11,40 RM.

(631
Es ist der beste Bew eis für d ie Beliebtheit und den W e r t  des 

Buches, d aß  es nahezu unverändert schon in vierter A u flag e  e r­
scheinen kann; d ie w en igen  Änderungen und Ergänzungen be ­
stehen im wesentlichen aus e iner Anpassung der Rechnungs­
beispiele an d ie  heutigen Verhältnisse und Bestimmungen. —  Der 
Verfasser geht vom elastisch eingespannten Balken aus und g e ­
langt von ihm über den durchlaufenden Balken au f elastisch 
drehbaren Stützen zum durch laufenden Rahmen und zum Stock­
werksrahmen, indem die Stützenkopfverschiebungen jeweils in 
einem besonderen Rechnungsgange behandelt w erden . B e ­
sonders w ertvoll machen d as  Buch d ie  Zah len tafe ln  zur b e ­
quemen Berücksichtigung einer Veränderlichkeit des Trägheits­
momentes der Riegel und Stützen nach mehreren G esetzen  und 
d ie sehr ausführlich durchgerechneten Rechnungsbeispiele, die 
eine rasche Einarbeitung außerordentlich  erleichtern. E h l e r s

Kurz, O . O . W a s  ein Bauherr wissen muß. Ratsch läge für 
Bauende. 2., vö llig  neu bearbe ite te  Aufl. von Landesbaurat 
E. Herbert. 43 S. m, 1 D iagram m . M ünchen 1938. V e r lag  F. Bruck­
mann. Kart. 2 RM. {53}

Auf denkbar knappstem Raum bringt d ie vorliegende N e u ­
bearbeitung des bekannten Handbüch le ins eine w irklich um­
fassende Übersicht über a lle  Fragen, für d ie  ein Bauherr vor 
Seinem Entschluß zum Bauen  Interessiert sein w ird. Es sind 
w eniger Fragen d er P lanung, a lso des Bauentwurfs, als Fragen 
der Bau- und Nebenkosten, der Hausunferhaltung, der Kosten für 
den G rund erw erb  u. a, m., d ie hier behandelt w erden. D ie aus­
führlich vorgerechneten Beisp ie le  an  vollständigen Ertragsberech­
nungen ausgeführter N eubauten  verleihen dem Ratgeber einen 
besonderen W e r t  für Süddeutschland, d a  d iese Beisp ie le  der 
S tad t M ünchen und O b e rb aye rn  entnommen sind. W e itg eh en d  
verpflichtet d ie  Schrift den Bauherrn durch H inweise, sich für 
sein Bauvorhaben  rechtzeitig mit Architekten und Fachleuten in 
Verbindung zu setzen. S  a e f t e I

Ü b e r s i c h t

S c h l u ß G e g e n s t a n d  H e f t
Dezemb. 31. W a n g e n  im A llgäu , HJ.-Heim u. Ju g end herb erge  46

31. • Bottrop, Piatzgestaltung 41
31. A rbe iten  für den Betonbau 30
3 ). Deutsche W erksto ffe  im H andw erk 42

1 9 3 9

Jan u ar 10. * Gütersloh, Rathaus 50
14. • Schleswig-Holstein, A rbeiterw ohnstälten 39

' 20. Aschaffenburg, HJ.-Heim 49
31. * Hausbüchereien 46
31. Liegnltz, 4. Reichsaussteilung des deutschen 

G a rten b au es 49
Februar 1. * Frankfurt a . M ., Hallenschwimmbad 44

1. Lehrte, H J.-Heim 48
1.
1.

Lauben
Neckarsulm , HJ.-Heim

49
50

15. Leonberg, S täd tebau liche A n lag e  
[Rathaus, Turn- und Festhalle usw.) 50

■ Von der Reidiskammer der bildenden Künste bestätigt

Stegem ann, Rudolf. Vom w irtschaftlichen Bauen. Dresden. 
1938. Laube. 335 Seiten. Zah lr. A bb . Br. 7,50 RM. (151!

Für a lle  G eb ie te , auf denen H olz  als Roh- und W erksto ff ver­
w endet w ird , gilt heute das Leitwort: „H o lz  sparen, ab er nicht 
H o lz  m eiden." Daher geht auch im Bauw esen  d ie Holzersparnis 
w en iger von dem G ed an ken  aus, das H olz  durch andere  Bau­
stoffe zu ersetzen, als aus ihm den günstigsten Bau- und W e rk ­
stoff zu schaffen und d iesen an  der richtigen Ste lle  einzusetzen. 
Jed er, der im Bauw esen  mit H olz  zu tun hat, findet in der 21. Folge 
vom w irtschaftlichen Bauen  eine lange Reihe w ich tiger aufschluß­
reicher Be iträge über das H olz  im W ohnungs- und Siedlungs­
bau aus den verschiedenen A rbeitsgeb ieten  bekannter Holz­
fachleute. Besonders beachtensw ert sind d ie Abschnitte über 
d ie G üteansprüche an das Holz, über den Holzschutz {der in der 
Proxis immer noch vie l zu stiefmütterlich behandelt w ird ), über 
neuere Decken- und Dachkonstruktionen sow ie über H olzerspar­
nis. G e ra d e  d ie in ihnen veröffentlichten Erkenntnisse werden 
bei ihrer allgem einen Anw endung au f d ie  täg lichen Aufgaben  
des Bauens mit H olz  dazu beitragen, d a ß  d ie  deutsche Holz- 
v/irtschaft für d ie Zukunft mit dem norm alen Holzeinsch lag aus- 
kommen kann, der vorübergehend  auf 150 vH  geste igert werden 
mußte. F o n r o b e r t

Reichel, H . Dr. Reichstarifordnung für d ie kaufm ännischen und 
technischen Angestellten im Bau g e w erb e  und In den Bauneben ­
gew erben. Berlin, 1938. O tto  Elsner Verlagsgesellschaft. 39 S. 
0,60 RM. (106)

Schöttler, Bruno. Kom m entar zur Reichstarifordnung für die 
technischen und kaufm ännischen Angestellten im Baugew erbe  
und in den Baunebengew erben . Berlin. 1938. Heinz Denckler 
V erlag . 51 S. Kart. 0,60 RM. (107)

D ie beiden vo rliegenden  in handlichem  Taschenform at er­
schienenen Kom m entare enthalten den W o rt la u t  der Reichstarif­
ordnung und bringen dazu e ingehende Erörterungen zu den ein ­
zelnen Bestimmungen, teilw eise mit Beisp ielen versehen. W o  auf 
andere  G esetze  verw iesen ist, w ird  d er W o rt la u t d ieser gesetz­
lichen Bestimmungen gebracht. D ie Büchlein sollten in keinem 
Büro eines baugew erb lich  Tätigen fehlen.

A u s s c h r e i b u n g e n

Gütersloh, Rathaus, Rathausplatz
Der Tag  der Einlieferung ist auf den 10. Ja n u a r  1939 verlegt 

w orden  {Ausschreibung siehe H eft 37/1938, Seite B 1031, und 
Heft 38/1938, Se ite  B1055).

Leonberg, Städ tebau liche A n la g e  (Rathaus, Turn- u. Festhalle usw.)
D ie S tad t Leonberg schreibt zur Erlangung von Entwürfen für 

eine städ tebau liche A n lag e  mit Rathaus, Schulhaus, Turn- und 
Festhalle sow ie ein HJ.-Heim mit 16 Scharräum en und 1 Fe ierraum ' ' 
a u f dem Diesteifeld zw ischen Leonberg und Eitingen 'e inen  W e t t ­
bew erb  aus. Zugelassen sind a lle  Architekten, d ie  seit mindestens 
sechs M onaten  ihren W ohnsitz  im Bereich des G eb ie tes  W ü rttem ­
berg haben oder dort gebürtig  sind. S ie  müssen M itg lieder der 
Reichskammer, der b ildenden Künste sein. Außerdem  sind an 
diesem W e ttb e w e rb  d ie  M itg lieder der A rbeitsgem einschaft 
„ ju n g es  S ch a ffen " im Kulturamt der Reichsjugendführung, d ie im, 
G e b ie t  W ürttem berg  w ohnen  o d er dort gebürtig sind, zugelassen. 
Ferner d ie  Studenten der O berstufen  d er Bauab te ilung  von Fach- 
und Hochschulen sow ie beam tete und angesteilte Architekten
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der Behörden. An Preisen und Ankäufen  sind vorgesehen: Drei 
Preise und fünf Ankäu fe  von insgesamt 9600 RM. Preisgericht: 
Professor W e tz e l, Techn. Hochschule, Stuttgart; Oberstam m führer 
Dipl.-Ing. Ja rgsto rf, RJF. Berlin ; O b e rb au ra t Z ieg ler, Stuttgart; 
Baurat Bohnert, Stuttgart; Geb ietsarchitekt S ippe!, H J.-G eb iet 
W ürttem berg (20). D ie Unterlagen sind gegen Einsendung von 
15 RM durch das Stad tam f Leonberg zu beziehen. Tag  der Ein ­
reichung: 15. Februar 1939.

N e c k a r s u l m ,  H J . - H e i m

Die S tad t Neckarsulm  schreibt zur Erlangung von Entwürfen 
für ein H J.-Heim  mit 24 Scharräum en und 1 Feierraum einen W e t t ­
bewerb, aus. Zugelassen sind a lle  Architekten, d ie seit mindestens 
sechs M onaten  ihren W ohnsitz  im Bereich  des Landes W ü rttem ­
berg haben oder dort gebürtig  sind. S ie  müssen M itg lieder der 
Reichskammer der b ildenden Künste sein. Ferner sind an diesem 
W e ttb ew e rb  d ie M itg lieder der Arbeitsgem einschaft „Ju ng es  
Scha ffen " im Kulturamt der Reichsiugendführung, d ie im G eb ie t 
W ürttem berg w ohnen oder dort gebürtig sind, zugelassen sow ie 
die Studenten der Oberstufen  der Bauabte ilung  von Fach- und 
Hochschulen. Außerdem  können beam tete und angestellte A rch i­
tekten der Behörden  d aran  teilnehmen. An Preisen und Ankäufen 
sind vorgesehen: Drei Preise und acht Ankäufe von insgesamt 
6500 RM. Preisgericht: O berstam m führer Dipl.-Ing. Kröger, RJF. 
Berlin,- Regierungsbaum eister Hannes M eyer, Stuttgart; G eb ie ts ­
architekt S ippe l, H J.-G eb ie t W ürttem berg  (20); Baurat Schm id, 
Neckarsu lm ; Bau ra t Dr. G a b e l, Heilbronn a. N . D ie Unterlagen 
sind gegen Einsendung von 5 RM  durch das Bürgermeisteramt 
Neckarsulm  zu beziehen. Tag  der Einreichung: 1. Februar 1939.

W i e n ,  G r e n z s t e i n e

Das Kulturamt W ie n  hat d ie W ie n e r  Künstler zur Einreichung 
von Entwürfen für G renzsteine aufgerufen. D iese sollen an den 
Schnittpunkten d er Hauptverkehrslin ien mit der neuen S tad t­
grenze aufgestellt w erden  und das W a p p e n  der Stad t W ie n  
sow ie in deutschen Buchstaben fo lgende Inschrift tragen : „G re n z e  
der Stad t W ie n  —  15. O ktober 1938 —  im Ja h re  der Befre iung." 
Preise 1500 RM.

W u p p e r t a l ,  G e s a m t b e b a u u n g s p l a n

Der Tag  der Einlieferung ist nunmehr endgültig auf den 1. April 
1939 festgelegt w orden  (Ausschreibung siehe Heft 41/1938, 
Se ite  B 1128).

E n t s c h e i d u n g e n

F r a n k e n - T h ü r i n g e n ,  F o r s t b a u t e n

ü b e r den Um fang der Beteiligung an  dem W e ttb ew e rb  berich ­
teten w ir bereits in Heft 33/1938, Seite  B884. Nunm ehr liegt die 
Entscheidung vor. A . S c h u l u n g s l a g e r  a m  E i s e n ­
h a m m e r :  Erster Preis: Reg ierungsbaurat Eisenberg und Re­
gierungsbauassessor G iesem ann, Berlin ; zw eiter Preis: Regierungs­
baurat Schw edes und Regierungsbauassessor Küllmer, M arburg/ 
Lahn,- dritter Preis: Dipl.-Architekt M ünzner, Berlin-Pankow. Ein 
Ankauf: Regierungsbaurat Seeger, Berlin. Ein A nkau f: Dipl.-
Architekt Kubosch und Dipl.-Architekt G ericke , W e im ar. Ein A n ­
kauf: Architekt Rein und Dipl.-Ing. M ey , Flensburg. Ein A nkau f: 
Dipl.-Ing. Hübner und Dipl.-Ing. Pippert, Strausberg. B. F o r s t -  
s i e d l u n g  b e i  B a d  L a u t e r b e r g :  Erster Preis: Regierungs­
b aura t Eisenberg und Regeirungsbauassessor G iesem ann, Berlin ; 
zw eiter Preis: Architekt Fuchs, Berlin ; dritter Preis: Regierungs­
baurat Düerkop mit Architekt Schünem ann, C lausthal-Zellerfeld . 
Ein A nkau f: Regierungsbaurat Schw edes, M arburg/Lahn. Ein A n ­
kauf: Architekt Thieleke, Erfurt. Ein A nkau f: Dipl.-Architekt
G ericke , W e im ar. Auf Beschluß des Preisgerichts w urde d ie aus­
gesetzte Preissumme in H öhe von 13800 RM auf d ie  vorstehend 
genannten 13 Arbeiten  verteilt.

G ustav A  Braun. Bib«rw«k.K8ln. I

Fe rnsp r.: Köln 5 82 95—98, Berlin 32 06 69,
Hamburg: 25 3902, Stuttgart: Sa.-N r. 2 85 42.

e in e  k la r e ,  e x a k te  Z e ich n u n g  
u n d  d a v o n  d ie  l in ie n tr e u e n  
O z a l id - P a u s e n .  D a s  fö rd e r t  
d ie  A rb e it,  s te ig e r t  d ie  L ei­
s tu n g  u. g a r a n t i e r t  P rä z is io n .

__ E in  E rfo lg  d e r  Z e ich e n s tif te :

W i X A B E R C M T e r C
Man zeichnet heute „licht- 
pauwoit“. Fast 90r/o aller 
techn. Zeichnungen Wom­
men heute al* B leistift­
zeichnung zum Lichtpause!, 
CASTELL ist deshalb gra- 
phitgcsätligt und witd 
micioletlegemahlen (ORP). 
CASTELL zeichnet «chart 
deckend — lichtpaus reit — 
ohne weitere Nachbehand­
lung. Die C ASTELL-Härten- 
skoia lat aut alle techn. 
Berufe (Konstrukt.« Archi­
tekt. und Geometer) abge* 
stimmt. Näheres im Pro­
spekt i/132 durchlhrenLicht- 
pauser oder Fachhandler,

C A S T E L L  Nr. 9000 
Stück 35 Ptg- 
Dutz. RM 3.85
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B e i l a g e n - H i n w e i s
Der heutigen A usgabe liegen Prospekte der Firmen H e r m a n n  

D.  K r a g e s ,  B r e m e n ,  über d ie Krages H olzfaserp latte , und 
F r i e d  r l c h T r a u d t ,  N ü r n b e r g  2, über So lnhofener W a n d ­
platten bei, d ie w ir der besonderen Beachtung empfehlen.

Mittleres Bauseschäft
a u r e r e i b e t r i e b )

a lt  e in g ese ssen , im  D u r c h sc h n itt  e tw a  30— io G efolg­

sch a ftsm itg lied er , in  d er  U c k e rm a rk , m it  B eh ö rd en - und 

P r iv a ta u ftr ä g e n , J a h r e su m sa tz  110 b is 120 000 RM.

Verdingungen

k r a n k h e i t s h a l b e r  z u  v e r k a u f e n  o d e r  z u  

v e r p a c h t e n .

m it  M m * A n g e b o te  unter, (r 77(1!) a n  d ie  D e u ts c h e  B a u ze itu n g , 

B e r lin  S W  68, B e u th s tr a ß e  8.

h i v a r s s w a

fiftreibt unter Den im E cutidxn 'Jtdcft antäfiipeit «idjsbeutidjen, her 
Saohstuppe 'Bcuituilit, angebötenben Slrdjitetien mit fficnetjmigmip Des 

S em t TrätiDenten Der 'Jirtdibtammei Dci SilDcnDcu Jiüm'te einen

A r f l l i l p l i  I m it  längerer 
i  V 1  b I U l C A . 1  P r a x is  sucht
S to lle  f. A b re ch n u n g , Z eich n en  usw.
r .  S ch lick , Iv ö ln ji cro lste in er  S(. 11111

i D t l i l b e t u e c l )
Ä lterer  k ü n stlerisch  boiiihiijU'r

A r c h i t e k t
v o l l  e in sa tz fü h ig , w e lch er  d u rch  
d ie  V e rh ä ltn is se  g e z w u n g e n  is t ,  
se in e  s e i t  28  J a h r e n  b esteh en d e  
S e lb s tä n d ig k e it  a u fzu g eh en , su c h t  
m ö g lich st le iten d en  P o sten  b e i  
in d u str . U n te r n e h m e n  o d e r  B e ­
h ö r d e . A n g e b o te  e r b it te t

A r ch ite k t E duard M eyer  

M ü lh c in ffiliih r , L cm b k estr . 38

au s  am (Erlangung oon JicuDau=®utiuiitfen für «In

S id e s  b a u e  Des Äurgaftes [oll S a a b  unb SBanDclräume. ©eleUidjafts», 
Üefc* ui® Slufcntbaltsräume, 'Bcrtpaltungs* unb G cidjäftsiäum e unb eilt 

S o iel cnthallen.

J?em tBretsnericftt geböten an:
1. iKeirbsfiatlBaliei (Sauleiter SJiurt
2. iftnanäm iniltct Dr. h. c. B eh ling«
3  ODetbaurat 3>r..3ng. Änelter. S orftanb  Det Sauafdellung tm mürti. 

Stnanätmnifterlum, a ls  C otiiScnD «
4. Sianbesplaner D betbaura t 29obn«t
5. S e r  VanDesleitet Det KÄ'BSV D r..3ng. ®. ScfjroaDcter, S tu ttg a rt
6. '-DtofcHor 3>r.=3ng. h. c. 35aul Slonats. S lu ltg a rt
7. ’-DroicDot 3o[t S tesben . le d m . öpditdjute
8. 'Jkofeliot 'Jioolf t5. Sdmed. S tu ttg a rt
9. S ü rgerm ettt«  fiteBlbtg. SBitbbaD

10. S ä u m t SaO). S aboeim alturtg  ffiitbbab
11. S tuatL  S a b a rr t Dr. meit. 3oicnbans. ffiilbbai

(EriaSprcfsridjtcr:

S taa ts le tre tä r  Süalbm ann, S tu ttg a rt 
5DIlntftertalrat Sdjuon. S tu ttg a rt 
ajiiniiterialrat Dr. med. S täh le . S tu ttg a r t 
ä rd n te tl l£. Vedtncr. S tu ttg a rt 
S rof. S t.*3ng. e. b. S  Sehm üthenn«, S tu ttg a rt 
iSroieiiat Xiebie. S tu ttg a rt

üo rp tiiie r: S au in tpetto r S u d , SBitbbab

3ln S te tten  itnD ausgelcBt:

etn 1. S te ts  ju  3)i 5000.— I Drei 1  'Breite i t  3J1 2000 .- 
jm ei Z S teiie te 3)1 3500.— I jtoel 4. f re i te  ie 33t 1000.- 

adjr Stntäufe te 3)1- 7 5 0 .-

S ie  3Bettbe®«bsbeDingungen tonnen oon Det S ta a tl. Saboenoaltung  
ÜBilDbaD im StftmaruDalD gegen Sotem sabtung oon 3)1 3 -  au! Deren 
Soitidjedtonlo S tu ttg a n  5008 (betr. 4Dettbe»erb) besegelt »erben . S e t 
'Jtiid.enbung ntdit benutiter Unterlagen buicüiatb 14 lo g e n  uitrD bet halbe 
S e ita g  unD bei Siiueldjung eines (Enltputfs Der ganse S e tra g  juritderitaltet 
SuBetbem iti Ipäter ein ffioDetl äum S te ts  non 3)1 7.- ju  bestehen.

S ie  C iüm ütfe [tnD bis 20 April 1939 etnjurettben. 

S ß t lb b a b .  tm Eejem ber 1938

© t a a i l .  S S a b o e r w a l lu n g  2Ö Ufc6ab

Y e r a n s c l i l a g u n g ,  A b r e c h ­

n u n g  v o n  H o c h b a u t e n

O T T O  R O L L I G
B erlin -Friedenau  

T el 884097 G utsm uthsstr. 15

D e n  S t e l le n b o g e n  e r h a lt e n  B e z i e h e r  d e r  B a u z e i t u n g  a u f W u n s c h  2 T a g e  v o r  E r s c h e in e n  n n - 

e n t g e l t l i c h ;  w e i t e r e  I n t e r e s s e n t e n  g e g e n  t e i l w e is e n  U n k o s t e n e r s a t z  v o n  1 0  P f .  p r o  N u m m e r

B e w e r b u n g s m a t e r i a l  u m g e h e n d  z u r ü c k s e n d e n
B e w e r b u n g s m a t e r ia l  m u ß  im  I n t e r e s s e  d e r  S t c l l u n g s s u c h e n d e n  s o fo r t  g e p r ü f t  u n d  a n  d ie  
b e t r e f f c n d e n E i n s e n  d e r  u m g e h e n d  u n t e r  A n g a b e  d e r  K e n n z e ic h e n n u m m e r  z u r ü c k g e s a n d t  

w e r d e n .  W e g e n  Y e r l u s t g e f a h r  d e s  B e w e r b u n g s m a t e r ia l s  'd a r f  m a n  e s  n i c h t  a n o n y m  se n d e n

l v i e l i r e r e  

B a u t e c h u i k e r
(B a u le ite r  e v t l.B a u m e is to r )  w erd en  
s o fo r t  fü r  a u ss ich tsre ic h e  D a u e r ­
s te llu n g  a u fg en o m m e n . A u sfü h r ­
lic h e  A n g e b o te  a n

S im on  &  R e is iiiy er , A r c h ite k te n ,  
S ta d tb a u - u n d  Z im m erm eister  
in  Itruek a . d. M ur.

größte ©emottftration 
©rofiRutfdjiattbź für beit 
S o j ia t is m u ö  ber ^ o t  
iff baö ^ö ittierftif förocri

F ü r  G ro ß b a u ste lle  in W ü rttem b erg  w erd en  zum  so fo r tig e n  
D ie n s ta n tr it t  g e su ch t:

H o c h -  u n d  T i e f b a u t e c k n i k e r

für a lle  e in sch lä g ig e n  A rb e iten  (P ro jek tier u n g , B aufü hrung  
und A b rech nung), V erg ü tu n g  n ach  T O A . O r tsk la sse  B.

A ußerdem  w e rd en  g e w ä h r t:  Z u r e ise k o s te n , T ren n u n g sen t-  
selittd igu n g , U m z u g sk o s te n b e ih ilfe , Ü b erstu n d e n v e rg iitu n g  und  
B a n ste lle n z u la g e  n a ch  d en  h ierfü r g e lte n d e n  B estim m u n gen .

B ew erb u n g en  sind  m it se lb stg e sc h r ieb en e m  L eh en sla u f, L ich t­
b ild , Z eu g n isa b sch riften  un d  (N a ch w eis  der a r isch en  Ab­
stam m u n g  zu r ich ten  an:

D ip l .- I n g .  W i l l
Schwül». H nU -H csscn U iI, l’o s tfn eh  7 .
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Bel dem S tadlbauam t ist sofort die Stelle eines

H o c h b a u t e c h n i k e r s
m it A b sch lu ß p rü fu n g  e in er  H T L . z u  b esetzen . V erg ü tu n g  n a ch  
G ruppe V a  d e r  T a rifo rd n u n g  A . D a u erste llu n g .
S a n g er lia u sen  h a t  ru n d  1 3 0 0 0  E in w o h n er  u n d  l ie g t  in  re iz ­
v o ller  L a n d s c h a ft  a n  der S ü d gren zo  d es  H a rzes  u n d  a m  K y ff -  
häuser. M itte l-  u n d  O b ersch u le  a m  O rt.
B ew erb u n g en  m it  Z eich en p rob e  u n te r  A n gab o  d es frü h est j 
m ö g lich ste n  D ie n s ta n tr it ts  u m g eh en d  erb eten .

S an g er lia u sen  (K p so n sta d t), d en  1. D ez . 1938.
Der Bürgermeister.

G e s u c h t  w i r  i  ü r  d  a s  T i e f  b  a u  a m t

ein Tiefbautechniker
F ern er  zu r  u n m itte lb a re n  U n ter stü tzu n g  d es  S ta d t ­

b a u ra ts  e in  g ew an d ter

Techniker f ü r  Städtebau
V e rg ü tu n g  n a ch  Ü b erein k u n ft.

B ew erb u n gon  m it d en  ü b lich en  U n ter la g e n  u n d  

L ic h tb ild  b is  z u m  31 . D ezem b er  1938 an d en  U n te r ­

z e ich n e te n .

K a m en , d en  7. D ezem b er  1938.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r

f
Ich suche per sofort oder später

S t a t i k e r  für Eisenbeton 

E i s e n b e t o n t e c l m i k e r  für Büro 

B a u f ü h r e r  für Eisenbeton
und Hochbau

A b r e c h n u n g s t e c l i n i k e r

G eb o ten  w erd en  g u tes  G eh a lt sow ie  E n tw ic k ­
lu n g sm ö g lic h k e iten . S ch r iftlich e  B ew erb u n g en  
m it  L eb en sla u f u n d  Zo rgn isab sch riften  s in d  zu  

r ich ten  an

F r i t z  S c h ö n c f e l i l ,
B a u g e sc h ä ft , AVeiÖensee, Pistorlusstruße 108

I  Zeichner ( H o c h b a u )

tiir sofort gesucht.

V e rg ü tu n g : Gr. V I I  T O A .

B ed in g u n g : A risch e  A b sta m m u n g , p o li t is c h  u n d  
p o lize ilich  e in w an d frei.

B ew erb u n g en  m it  Z eu g n isa b sch riften  s in d  zu  r ich ten  a n :

M i l c h -  u .  F e t t w i r t s c h a f t s v e r b a n d  M e c k l e n b u r g  

G ü s t r o w ,  U l r i c h p l a t z  1 4 .

Zum  baldigen A n tritt gesucht fü r  d ie  B e a r b e itu n g  

größ erer  B a u v o r h a b e n

|  I

1 Architekt
Ü ' ' . - - II

1 Hoclibauteclmiker
B ew e r b u n g en  m it  L eb en sla u f, S k izz e n , F o to s ,  n u r  in  

B rieffo r m , u n d  G o h a ltsa n sp ru ch  a n
r

A r c h i t e k t  M a r t i n  E g g e r t
S e n a to r  a . D .

G üstrow  (M eek l.)

Für das Stadtbnunm t der Stadt M ühlhausen L T bttr. 
—  ü b er  4 0  00 0  E in w o h n er  —  wird zu m  baldigen A ntritt

ein erfahrener

Hochbau teclmiker
m it  A b sch lu ß p rü fu n g  a n  e in er  h ö h eren  te c h n isc h e n  
S ta a ts leh ra n sta lt  fü r E n tw u r f u n d  B a u le itu n g  g esu ch t.  
K ü n stler isch e  B efä h ig u n g  erford erlich ,

I n  B ea r b e itu n g  s te lle n  zur Z eit K ra n k en h a u s- u n d  
B eru fssc liu lerw eiteru n g . D ie  V erg ü tu n g  erfo lg t n ach  
G ru p p e V a  T a riford n u n g  A . B e i B e w ä h ru n g  w ird  
Ü b ern a h m e in  d a s  B ea m te n v e rh ä ltu is  —  B ea m te r  a u f  
L eb en sze it  —  in  A u ssic h t g e s te ll t .  F re ie  Z u reise , 
T ren n u n g se n tsch ä d ig u n g , U m z u g s -  u n d  R e ise k o s te n  
w e rd en  n a c h  d en  g e lte n d e n  B es tim m u n g en  g e za h lt .  

B ew e r b u n g e n  m it L eb en sla u f u n d  b e g la u b ig ten  
Z eu g n isa b sch riften  s in d  u m g eh en d  e in zu re ieh en .

Mühlhausen 1. Tliilr., den 7 . D ezem b er  1938.

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r .

DBZ 1938 Heft 50 14. Dezember B 1369



S te lle  e in e n  jü n g eren

B a u t e e l i n i k e r
e in . E r b it te  B ew erb u n g ssch re ib en  u n te r  A n g a b e  
d er  G eh a ltsa n sp rü eh o  u n d  B e ifü g u n g  v o n  s e lb s t ­
g e sch r ieb en em  L eb e n sla u f u n d  Z eu g n isa b sch r iften  

Julia im  S ich , M aurerm eister, K iir ilz , B a lm h u f N eu sta d t/D o sse

Baufachmann
P ro jek t, V era n sch la g en , B a u le itu n g  fü r H o ch -, T ie f- , 
E ise n b eto n b a u  so w ie  Z im m ere i. Seh r  a u sb a u fä h ig e  
D a u erste llu n g . W o h n u n g  v o rh a n d en . B ew erb u n g , 
L eb en sla u f, Z eu g n isa b sch rifte n , S k izzen , G e h a lts ­
an sp rü ch e  u n d  fr ü h ester  E in tr itt ,s term in  s in d  zu  
r ich ten  a n

H a n s  S c h i e r z ,  B a u m e i s t e r ,  S p r e m b e r g L .

Architekt
z u m  1 . 1 .  3 9  g e s u c h t .

A n g e b o te  m it  H a n d sk iz z e n  u n d  G e h a ltea n sp rü ch en  

an

R . N e b l  U l l g ,  A rchitekt

Wi l t i n g e n  in H a n n .

Für Großbaustelle Nabe Nürnberg suelien wir ins B aubüro

T i e f  b a u t e e l i n i k e r  u n d  

B a u z e i c h n e r

S t r a ß e n -  u n t l  T ie f b a u g c n o s s e n s c h a f t  e . G . m .  b .  H .
l’Iauen i. Y., W ielnndstraße 33

1  E i s e n b e t o n - I n g e n i e u r  u n d  

1  E i s e n b e t o n  - T  e c l m i k e r

b eid e  erfah ren  in  s ta t .  B ere c h n u n g  u n d  K o n str u k tio n  
d e s  E ise n b e to n b a u es , n ic h t  u n ter  3ö  J a h re  a lt ,  für  
Dresden sofort gesucht.

G efl. A n g e b o t  m it  a u sfü h r lich em  L eb en sla u f und  
L ic h tb ild  erb eten .

C a rl G ru n e w a ld
B e to n -  u n d  E ise n b e to n b a u  

D rosd cn -A . 27, W ü rzb u rg er  S tra ß e  69

Für Straßen- und Tieibnuim tcrnelim uiig wird zu sofort ein

Techniker
gesucht. A u sfü h rlich e  B ew e rb u n g en  u n d  A n g a b e  der G e h a lts ­
a n sp rü ch e  e rb eten  an

W. Ludtm ann, S tra ß en - u n d  T ie fb a u  
M ünster i. W.

Die Stelle des
■■ i■fei

Stadtbaurats
(h a u p ta m tlic h e r  B e ig eo r d n eter  u n d  L eiter  der  

s tä d t isc h e n  B a u - , W oh n u n gs- u n d  S ie d lu n a s­

v e rw a ltu n g ) ilor S ta d t  O p p eln  in  O b ersch les ien , 

JO öOO E in w o i n er , is t  v o m  I. M al 1039 ab  z u  b esetzen .

D ie  B ew erb er  m ü ss e n  n eb en  d e n  a llg e m e in e n  V orau s. 

S etzu n g en  e in e  a b g e sch lo sse n e  te c h n is c h e  H o c h s c h u l­

b ild u n g  b e s itz en  u n d  d ie  E ig n u n g  fü r  e in e  so lch e  S te lle  

du rch  lä n g ere  p ra k tisc h e  T ä t ig k e it  im  B a u w e se n  

n a e h w e isen .

D ie  S ta d t  O p p eln  is t  eure a u fstr eb en d e  S tad t,"  d io  in  

S tä d te b a u lich er  H in s ic h t n o c h  sc h w ier ig e  u n d  u m ­

fa n g re ich e  A u fg a b en  z u  er fü llen  h a t . A n  d io  B ow orb er  

m ü ssen  d a h er  h o h e  A n fo rd eru n g en  in  F ra g en  d er  

G e sta ltu n g , P la n u n g  un d  B e b a u u n g  g e s te ll t  w orden; 

E s  w ird  b eso n d erer  W e r t d arau f g e le g t , d io  S te lle  m it  

e in e m  so lch en  B ew erb er  zu  b ese tze n , d er  s ich  d u rch  

T a tk r a ft  u n d  E n tsc h lu ß fr eu d ig k e it  b eso n d ers  aus- 

z e ic h n e t u n d  b o re its  in  v e ra n tw o r tlic h e r  u n d  le ito n d e r  

S te llu n g  tä t ig  g e w ese n  is t .

D ie  B e so ld u n g  e r fo lg t  n a c h  B eso ld u n g sg ru p p e  A  2 b  

d er  T le ich sb oso ld u n gsord n u n g , O rtsk lasso  B .  N e b e n ­

ä m ter  dü rfen  g eg en  E n ts c h ä d ig u n g  n ic h t  n u sg eü b t  

w erd en .

B ew erb u n g en  sind  in n erh a lb  e in es  M on ats v o m  T a g e  

d er  V e rö ffe n tlic h u n g  a b  a n  d en  U n te r z e ic h n e te n  e in -

zu ro ichen .

O ppeln, d en  7. N o v e m b e r  1638.

L eu sch n or.

ich suche zu m  sofortigen, gegebenenfalls auch späteren 
A ntritt:

a . D i p l o m i n g e n i e u r e  d e s  B a u ­

i n g e n i e u r w e s e n s

b . H o c l i b a u t e c h n i k e r
m it g u te n  K e n n tn is se n  in  S tä d te b a u , E n tw u r fs ­
b ea rb e itu n g , A u ssch re ib u n g . B a u le itu n g  u n d  A b ­
rech n u n g

c . T i e f b a u t e c h n i k e r
fü r  E n tw u r f un d  A u sfü h ru n g  im  S tra ß en - od er  U -B a h n ,  
od er  B rü ck en b a u  o d er  in  d er  K a n a lisa t io n .

B es c h ä ft ig u n g  is t  b e i E ig n u n g  v o n  län gerer  D a u er .  
D io  V o rg ü tu n g  r eg e lt  s ich  e n tsp re ch en d  d er  L e is tu n g  
n a c h  d er  T arifo rd n u n g  A  fü r G e fo lg sch a ftsm itg lied er  
im  ö ffe n tlic h e n  D ie n s t . A u sw ä r t ig en  w e rd en  U m z u g s ­
k o sto n b e ih ilfe  u n d  T ren n u n g sen tsch ä d ig u n g  b e w illig t .

B ew e rb u n g en  m it  se lb stg esch r ieb en em  L eb en sla u f,  
L ic h tb ild , b e g la u b ig te n  Z eu g n isa b sch r iften , Z e ich ­
n u n g en , E rk lä ru n g  ü b er  d e u tsc h b lü tig e  A b sta m m u n g  
g e g eb en en fa lls  a u c h  fü r  d ie  E h e fr a u , u n d  A n g a b e  d e s  
fr ü h es te n  E in tr it ts ta g e s  a n  d ie  A n sg le ich ste llo  für  
stä d tisc h e  A n g e ste llte , B er lin  C 2 , S ch ick lerstra ß e  6.

Der Oberbürgermeister 
der Beiehshauptstaill Berlin.

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r
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Tiefbautechniker
s o f o r t  g e s u c h t

D e r  B ew e rb er  m u ß  d a s  A b sch lu ß zeu g n is  e in er  h öh eren  

te c h n isc h e n  S ta a ts leh r a n sta lt , g u to  K e n n tn is se  un d  

p ra k tisch e  E rfa h ru n g en  a u f d e m  G eb ie te  d e s  S traß en -  

u n d  K a n a lisa t io n sb a u e s  b e s itz en . D ie  B eso ld u n g  e r ­

fo lg t  z u n ä c h s t  n a c h  G rupp e V i a . - B e i  B ew ä h ru n g  kan n  

d ie  Übernahme in  d a s  B b a m to n v o rh ä ltn is  in  A u ssic h t  

g e s te ll t  w erd en .

B ew erb u n g en  m it  A n la g en  (au sfü h rlich er  L eb en sla u f  

m it  A n g a b en  ü b er  d ie  p o lit isch e  B e tä tig u n g , B e leg e  

iib or d ie  b ish er ig e  p r a k tisch e  T ä tig k o it, N a c h w eis  der  

a r isch e n  A b sta m m u n g  —  a u c h  fü r  d ie  E h e fra u  —  

L ich tb ild , U n te r la g e n  ü b er  se lb stg e fer tig to  fach lich e  

A rb e ite n ) s in d  so fo r t u n ter  A n g a b e  der fr ü h esten  

E in tr it tsm ö g lic h k e it  a n  d en  U n te r z e ic h n e te n  zu  

r ic h te n .

D e r  B ü r g e r m e i s t e r  

d e r  S t a d t  S c h ö n e b e c k  ( E l b e )

W ir su ch en  fü r E n tw u r fsb e a rh e itu n g , B ü r o  un d  
B u u ü b orw ach u n g  e in en

Bautechniker
B ew e r b u n g en  m it  L eb en sla u f, Z eu g n isa b sch riften , 
L ic h tb ild , G eh a ltsan sp rü eh en  u n d  fr ü h estem  E in ­
tr itt s te r m in  erb eten .

G e w e r k s c h a f t  V i c t o r
S t i c k s t o f f  w c r k o - B e n z i n  w e r k e  

Gastrop-ltauxel

Gesucht für unsere Stiitllcbnu-Abteilunfl

D i p l o m - I n g e n i e u r  o d e r  A r c h i t e k t

m it  b e so n d eren  E rfa h ru n g en  a u f s tä d te b a u lic h e m  G e b ie t. B e ­
so ld u n g  n o ch  V ere in b aru n g .
B ew er b u n g en  m it  L eb en sla u f, L ich tb ild , Z eu g n isa b sch r iften , 
P ro b e a r b e ite n  u n d  A n g a b e  d er  G eb a ltsa n sp r iic h e  so w ie  dos  
frü h esten  A n tr it ts ter m in s  a n

LantlesslcdelungsgcsclLsehaft Sachsen, 
Dresden, HeustStraOe 3.

F ü r  P lanung und Durchführung von H ochbauten werden zum 
sofortigen E intritt gesucht:

Ein Baureferendar od. Diplomingenieur
(V erg ü tu n g sg ru p p e  I I I  d er T arifo rd n u n g  A )

sowie mehrere Hoclibautecliniker
mit ab g esch lo ssen er  l ’n eliseh u lb lld u n g  (V org iitu n gsgr. V I — IV  
d er  T arifo rd n u n g  A  jo  n a ch  V o r b ild u n g  u n d  B ew ä h ru n g ). 
B eso n d er e  ze ich n erisch e  F ä h ig k e ite n  u n d  B a u p r a x is  s in d  B e ­
d in g u n g . B ew erb u n g en  m it  Z eu g n isa b sch r iften , L eb en sla u f,  
A b sta m m u n g sn a e h w e is  u n d  se lb s tg e fe r t ig te n  Z eich n u n g en , 
o d e r  L ic h tp a u se n  d a v o n , s in d  e in zu re ich en  an

Beielispostdirektion Koblenz

Die Fried. Krupp A.G.
s u c h t  i n  l e i t e n d e  S t e l l u n g  e i n e n  

i n  E n t w u r f  u n d  B a u a u s f ü h r u n g  

e r f a h r e n e n

Architekten
H e r r e n ,  d i e  im  E n t w u r f  v o n  B e ­

b a u u n g s p l ä n e n  b e w a n d e r t  s i n d ,  e r ­

h a l t e n  d e n  V o r z u g .

B e w e r b u n g e n  m i t  L e b e n s l a u f ,  Z e u g n i s a b s c h r i f t e n ,  A n ­

g a b e  d e r  b i s h e r i g e n  T ä t i g k e i t ,  d e r  G e h a l t s a n s p r ü c h e  

u n d  d e s  f r ü h e s t e n  E i n f r i t t s t e r m i n s  u n t e r  K e n n z i f f e r  3 9 1 6  

a n  d i e  P e r s o n a l a b t e i l u n g  d e r  F r i e d .  K r u p p  A . G . ,  

E s s e n ,  e r b e t e n .

F ür ein chemisches W erk in iler N'Slie von Stettin suchen wir 
einen

Diplom-Ingenieu r
(Bauingenieur)

fü r  d ie  Ü b erw a ch u n g  d er  b a u te ch n isch en  N e u b a u a r b e iten  u n d  
d io  sp ä tere  b o u tceh n isch o  B etre u u n g  u n d  V e rw a ltu n g  der  
fe r tig en  A n la g en .
B ew erb er  m ü ssen  ü b er  e in e  a b g esch lo ssen e  H o ch sch u lb ild u n g  
u n d  m ö g lich st  g r o ß e  P r a x is  u n d  E rfa h ru n g  im  in d u str ie llen  
H o c h - u n d  T ie fb a u  v er fü g e n . E r w ü n sc h t s in d  fern er K e n n tn is  
od er  In teressen a h m o  im  S ied lu n g«- u n d  W o h n u n g sw esen . 
A lte r : 30— 35 J a h re .
B ew e rb u n g en  s in d  u n te r  B e ifü g u n g  v o n  L eb en sla u f, Z eu g n is ­
a b sch r iften , L ich tb ild , A n g a b e  d e s  G e h a ltsa n sp r u ch es  u n d  des  
k ü rzosten  E in tr it ts ter m in e s  u n te r  d e m  K e n n w o r t „ H y d r o  
N r. 113“  z u  r ich ten  a n  d io

I .  G . F a r b c n in d u s l r i e  A k t ie n g e s e l l s c h a f t
T ech n isc h e  A b te ilu n g  

Ludwlgslialen a . ltheln

f>Ö(i)f<fiulef.ßauPunii, Weimar
2Mr. Stfniiue^taumt'Utg. itUÜS&iibuna 
ücn £vXA'. l̂Hoiüeuteu ¿um

A D Ö L F W U ^ —  
POLYTECHNIKUMHoch« u. Tiefbau, Maschinenbau. Betriebt« 

Technik, Elektrotechnik, Ing.«Kaufmann 
Auto« u. Flugzeugbau, LehrwarkitfHen 
ifaatlich anerkannt, - Drucksachen frei.
FRIEDBERG i.H.

§ 1
SIEM EN S

W ir  s u c h e n  z u  b a ld ig e m  o d e r  s p ä te r e m  D ie n s t a n t r it t

T ie fb a u in g en ieu re
und

T ie fb a u te c h n ik e r
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem 
Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften,
Angabe der Gehalfsansprüche und des 
frühesten Eintrittstages unter Kennwort , 
„DA ISS "  erbeten an die

Siemens«Angestellten»Vermittlungsstelle
Berlln-Slemensstadt, Verwaltungsgebäude
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Architekt
(Diplom-Ingenieur oder Bauassessor)

als Leiter der llauboratunys- und Enlwurfsnbtclliing des 

Stadtlniuam ls zum  I. .Tun. 1939 gesucht.
lil

B ed in g u n g en : a b g e sch lo sse n e  F a c h sc h u lb ild u n g , e r ­

w ü n sc h t is t  B e s u c h  te c h n . H o c h sch u le  od er  an d erer  

h öh erer B a u sch u le n , in sb eso n d er e  k ü n st le r isc h e  B e ­

fä h ig u n g  u n d  ze ich n er isch e  B eg a b u n g , E r fa h ru n g e n  au f  

d om  G eb ie t d er  B a u b o ra tu n g , E n tw u r fsb e a r b e itu n g  u n d  j 

V erw al tu n g sp ra x is .

V e rg ü tu n g  n a c h  V erg. Gr. IV  der T O .A  fü r  C efo lg -  

sch a lte n d  tg l¡od er  im  ö ffe n tlic h e n  D ie n s t .

B ew erb u n g en  m it  L ic h tb ild , L eb en sla u f, Z eu g n is ­

a b sch r ifte n , se lb s tg e fe r t ig te n  Z e ich n u n g en  u n d  S k izzen , 

A riern ach w eis  s in d  u m g eh en d  o in zu ro ich en  a n

O b e r b ü r g e r m e is t e r  

d e r  S t a d t  R a t i b o r  ( O . - S c l i l . )

F ü r größeres Bauvorhaben ln der Xicder-Luusitz werden 
gesucht:

1 Hochbauteclmiker
fü r  E n tw u r f, V e ra n sc h la g u n g  u n d  B a u fü h r u n g .

1 Hochbautechniker
fü r  A b rech n u n g  (e v t l .  P e n s io n ä r ).

1 Tiefbautechniker
fü r  S tra ß o n -G le is - u n d  E ise n b e to n b a u .

1 Bauzeiclmer
B ed in g u n g e n : A r isch e  A b s ta m m u n g  (a u ch  fü r d ie  K be­
trau ), p o liz e ilic h  u n d  p o lit is ch  e in w a n d fre i.
D ie  B ez a h lu n g  er fo lg t  n a c h  T O A , W o h n u n g sg cld z u -  
s c h u ß , ü b er s tu n d o n v e rg ö tU n g , B a u z u la g o , T ron n u n gs-  
cn tsc h ä d ig u iig . Z uroisc- u n d  U m z u g s k o s te n , n a c h  d en  
B estim m u n g en .
A n g e b o te  m it L eb en sla u f, Z eu g n isa b sch riften  u n d  fr ü ­
h e s te m  A n tr it ts ter m in  s in d  z u  r ich ten  a n :

Bauleiter K. Stcckcrt, Sprcmbcrg Ni/L., B rauiiaucr Str. 3

E r s t k l a s s i g e r  B a u f ü h r e r

erfah ren  in  E ise n b e to n - u n d  In d u str ie b a u ten , g u te r  V eran sch laget’ u n d  
A b rech n er, fü r a u sb a u fä h ig e  S te llu n g  für sofort oder später gesucht. 
A n g e b o te  m it  L ic h tb ild , L eb en sla u f, Z eu g n isa b sch r iften  u n d  G eh a lts-  
a n sp rü ch en  a n : Robert R i c h t e r ,  D essau

U n te r n , f. H o c h -, T ie f- , B e to n -  u . E ise n b e to n b a u  o . H .  
Friedrich-Schneider-Straße Nr. i.

Gesucht zum  möglichst sofortigen D ienstantritt

Bauteeliniker
A n g e b o te  m it  se lb stg esc h r ieb en em  L eb en sla u f, Z eu g n is ­

a b sch r ifte n  u n d  G eh a ltsa n sp ru c h  a n  d ie

G e w e r k s c h a f t  D ie r g a r d t - M e v is s e u  I I I  
i n  R l ic in h a u s e n

B 1372

Bei der Stadtverw altung Königsberg (l’r.) (rund  

34(1 0 00  E in w o h n er ) Ist in fo lg e  B eru fu n g  d es  je tz ig en  

S tc llen in h a b o rs  a u f e in en  H o c h sch u lle lir s tu h l die Stelle 

des Leiters des llochliauaints m it d er  D io n stb czc ich n u n g

Magistratsoberbaurat
n eu  zu  b ese tze n . G esu ch t w ird  e in e  k ü n st le r isc h  b e ­

g a b te  P e r sö n lic h k e it  m it  a b g esch lo ssen er  H o c h s c h u l- 

b ild u n g , d io  d en  v o r lie g en d e n  b ed e u ten d e n  B a u -  

a u fg a b en  g e w a c h se n  is t , m ö g lic h st  m it  E ig n u n g  zu m  

h ö h eren  b a u te eh n isch en  V e r w a ltu n g sd ie n s t  o d er  g le ic h ­

w e rtig en  E r fa h ru n g en  in  d er B a u v e r w a ltu n g  u n d  m it  

B efä h ig u n g  zu r  F ü h r u n g  e in er  za h lre ich en  G e fo lg ­

s c h a ft . V o rg eseh en  is t  e in e  e in jä h rig e  P r o b e z e it , d io  

a b g e k ü rz t w ord en  k a n n , so fern  s ich  dor B ew erb e r  in  

an d oren  Ä m te r n  sch o n  bew äh r*  h a t . B e so ld u n g  erfo lg t  

n a c h  B eso ld u n g sg ru p p e  2 b  d er  K e ioh sb oso ld u u gs- )/ 

O rdnung.

Ferner soll neu besetzt Werden die Stolle des Leiters der 

Entwurfsablcilung des Iloebbauam ts. V e r la n g t w ir d  

v o m  S to llen in h a b er  a b g e sch lo ssen e  H o ch sch u lb ild u n g ,
jii

h erv o rra g en d e  k ü n st le r isc h e  B e fä h ig u n g  u n d  a u s ­

re ich en d e  B a u erfa h r u n g . B e so ld u n g  e r fo lg t  n a ch  

G rupp e I I  d er  T O A . B o i B ew ä h ru n g  w ird  Ü b ern a h m e  

in  d a s  B e a m te n v e r h ä ltn is  m it  der D ie n s tb e z e ic h n u n g I;

Magistratsbaurat
i|

in. A u s s ic h t g e s te ll t .

B ew erb er  m ü ssen  d ie  G ew äh r d a fü r  b ie te n , d aß  s ie  

jed e r ze it  r ü c k h a lt lo s  fü r  d e n  n a t io n a lso z ia lis t isc h e n  

S ta a t  e in tro ten  u n d  d e u tsc h b lü tig e r  A b sta m m u n g  s e in /

I m  F a lle  d er  V erh eira tu n g  m u ß  au ch  d ie  E h efrau  

d c u tsc h b lü tig  se in .

B ew e r b u n g en  m it  au sfü h rlich em  L eb en sla u f, U n te r ­

la g e n  ü b er  d ie  b ish er ig e  T ä t ig k e it  u n d  ü b er  dio  

p o lit is ch e  E in s te llu n g  m it  N a ch w eisu n g  ü b er  d ie  

d e u tsc h b iü tig e  A b sta m m u n g , au ch  fü r d ie  E h e fra u , 

u n d  m it  e in em  L ic h tb ild  s in d  in n erh a lb  4 W o ch en  v o m  

T a g e  der V erö ffen tlich u n g  a n  d en  U n te r z e ic h n eten  zu  

r ich ten .

Künijjsbcrji (P r), d en  2. D ezem b er  1938.

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r

Bei tler Stadtverwaltung Liegnitz wird

1 Stadtplaner
D ip lom in gen ieu r  o d er  b e fä h ig te r  u n d  erfah ren er  A rch itek t für  
sp e z ie lle  A u fg a b en  d er  S ta d tp la n u n g  z u m  so for tigen  A n tr itt  
g e su ch t. V org. n a c h  T O . A  I I I  b z w . I V ; fern er

1 Hochbauteclmiker
g u ter  Z eich n er, E rfa h ru n g  im  S ied lu n g sw ese n  erw ü n sch t.  
V erg. n a ch  T O A . V I . B e i B ew ä h ru n g  is t  Ü b e r n a h m e  in  das  
B ea m te n v e rh ä ltn is  b e a b s ic h tig t . B ew erb er  m ü ss e n  d io  A b ­
sch lu ß p rü fu n g  e in e r  H ö h e r e n  T e c h n isc h e n  L e h ra n sta lt  fü r  
H o c h b a u te n  a b g e le g t  halsen .
B ew erb u n g en  m it  L ic h tb ild , b e g la u b ig te n  Z eu g n isa b sch r iften  | 
u n d  N a c h w e is  d er  a r isch e n  A b sta m m u n g , fa lls  v e rh e ira te t a u ch  
fü r  d ie  E h efra u , s in d  u m g eh en d  a n  d a s  P e r so n a la m t zu  
r ic h te n . Iler Oberbürgermeister.
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‘Baufcfiufc Cage
O« modern« KöKere l»hrosti>otl
Iftr dl« SöKnesi fcaupmkirWonfcn 
Hodv. TVd>, Retoiv v. Siobtbou

*agd

a m i

I t l U F U I I I S H K
(bef.Hh. llochb .iu techn iker) flo tter Z eichner 
and  V cranschliiirer gesuch t. Bew erbungen 
m it kurzem  B ildungsgang, Zeichnungen, 
Z eugn isabschriften  und (Sehahsauspr. an
Architekt A. üfnrquardt

Chem nitz, H einr.-B eck-Straßo 64.

:       .........

Mehrere

Diplom - Ingenieure
oder R  e g ie r  u n g s b a im ie is t e r

u n d  Hoclibauteclmiker
f ü r  g rö ß e re  N e u b a u te n  u n d  a b w e c h s lu n g s ­

r e ic h e  l a u f e n d e  A rb e i te n  g e s u c h t

B ez a h lu n g  n a ch  T O  A . u n d  be.s. V ere in b aru n g , Zu- 

rcisek o sten ersta ttu r ig , b e i e ig e n e m  H a u s s ta n d  U m «  

zu g sk o sten b o ih ilfo  lin d  G ew äh ru n g  v o n  T renntinga- 

e n tsc h a d ig u n g .

A r isc h e  A b sta m m u n g  u n d  p o lit . Z u v er lä ss ig k e it V o r ­

a u sse tz u n g .

B ew e r b u n g en  m it  k u rzem  L eb en sla u f, L ich tb ild , 

Z eu g n isa b sch r ifte n  un d  Z eich n u n g en  a n

R e i c h s p o s t d i r c k t i o n  A u g s b u r g

Zum  huldigen E in tritt w ird fü r d ie  s tä d t isc h e n  Be- 
le u c h tu n g s -  u n d  W asserw erk e  in  B o ch u m  rin  tüchtiger 

und zuverlässiger

B auführer
m it A b sch lu ß p rü fu n g  e in er  H ö h eren  T ech n isch en  

S ta a ts le h r a n sta lt  jjcsiielit.

B ew erb u n g en  m it  a u sfü h rlich em  L eb en sla u f, Z eu gn is- 

a b s e h n fte n  un d  L ich tb ild  s in d  zu  rich ten  an  den

O b e r b ü r g e r m e is te r  

P e r s o n a la m t  —  d e r  S ta d l  B o c h u m

Beim Iloelihnunm l tier Stadt Chemnitz wird fü r  d ie  E n t-  

w u r fsa b te ilu n g  ein befähigter

Architekt
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F ür unsere Itauubteilung suchen wir zum möglichst 
baldigen Kim rill einige

H o c h -  u n d  T i e f b a u t e c h n i k e r

m it  a b g esch lo ssen er  F a c h sc h u lb ild u n g  u n d  E r fa h ­
ru n gen  im  I n d u str ie b a u  (B erech n u n g  u n d  K o n str u k tio n ) .

A u sfü h rlich e  B ew e r b u n g en  m it  h a n d g e sch r ieb en em  L e ­
b e n s la u f, L ic h tb ild , G e lia ltsa n sp rü ch en  so w ie  A n g a b e  
d es  fr ü h es te n  E in tr it ts te r m in s  s in d  zu  r ich ten  a n

H e i n r i c h  K ö p p e r s  G .  m .  b .  H .
Essen, Postfach 048.

zum sofortigen oder späteren E in tritt gesucht. B e ­

za h lu n g  nach R T O .A .

' ■ ■■■■).- 1-4 ■■

A n g e b o te  m it  Z eu g n isa b sch riften , L eb en sla u f. E n t ­

w u rfssk izz en , L ic h tb i ld , so w ie  N a c h w e is  der A b ­

s ta m m u n g  (g eg eb en en fa lls  a u ch  fü r d ie  E h efrau ) w erd en  

u m g eh en d  a n  d en  V o rsta n d  d es  H o c h b a u a m te s  e rb e ten .

     _ _ _ _ _ _  , - ■ —

Beim Stadtbnunm t Remscheid wird zum I. Mürz 193? ein

H ochbauteehniker
m it  g u te n  ze ich n e r isch en  F ä llig k e ite n  als M itarbeiter im 

Stndtplam ingsnnu (s tä d teb a u lic h e  P la n u n g  —  B a u ­

hora tü n g  —  X e u b a u p la n u n g ) g esu elit.

V e r la n g t w erd en  a b g e sch lo ssen e  te c h n is c h e  M itte l­

sch u lb ild u n g  u n d  p r a k tisch e  E rfa h ru n g en . D io  E in ­

s te llu n g  er fo lg t a ls  T a r if-A n g e ste llte r , B ez a h lu n g  n a c h  

G rupp e V a  d er  i O A .  fü r  G o fo lg sch a ftsm itg licd er  im  

ö ffen tlic h e n  D ie n s t . B o i Bew  ä h ru n g  W il  d  d io  sp ä tere  

Ü b ern ah m e in  d as  B ea m to n v e r h ä ltn is  in  A u ssic h t g e ­

s te llt .  U m z u g s k o s te n  u n d  T re n n u n g sen tsch ä d ig u n g  

n a c h  d en  ta r ifl ich en  B es tim m u n g en .

B ew erb u n g en  m it  L eb en sla u f, b e g la u b ig te n  Z eu g n is ­

a b sch r iften , e in er  Z eielien p rob b , L ic h tb i ld  u n d  E r ­

k lä ru n g  ü b er  d io  a r isch e  A b sta m m u n g , e v t l .  a u c h  fü r  

d ie  E h e fra u , s in d  so fo r t a n  d as  P e r so n a la m t d er  S ta d t  

R e m sc h e id  zu  r ich ten .

ltem seheid, d en  2. D ezem b er  1938.

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r

Chemnitz, am  6. 12. 1938 .

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r



B el d em  S tad tb au am t der K re is- und G urnlsonstadt Marth, 

O stsee i s t  d ie  d u rch  T o d esfa ll p lö tz l ic h  fre ig ew o r d en e  H eam ten -

s tc lle  des

Stadtbauinspektors
m ilg lieh st u m g eh en d  z u  b ese tze n .

B a r th  i s t  e in e  in  b eso n d ers  leb h a fter  A u fw ä r tse n tw ic k lu n g  b e ­

gr iffen e  S ta d t  (rd . 1 0 0 0 0  E in w o h n er ), d io  a n  e in e m  la n d sc h a f t­

lich  re izv o lle n  T e il d er  p o m m o rsch en  O stsee k ü ste  l ie g t . A m  

O rt b e fin d e t s ich  e in o  O b ersch u le  für J u n g e n  u n d  e in e  M ä d ch en ­

m it te lse h u le .

G eford ert w ir d : A b g esch lo ssen e  A u sb ild u n g  a n  e in er  te c h n i­

sch en  L eh ra n sta lt , m e h rjä h rig e  u n d  g r ü n d ­

l i c h e  E r f a h r u n g  i n  a l l e n  G e b i e t e n  d e s  

s t ä d t i s c h e n  T i e f b a u e s ,  s e lb stä n d ig e s  u n d  

sich ere s  A r b e iten , sa u b ere  ze ich n er isch e  B e ­

fä h ig u n g , K e n n tn is se  im  V erm essu n g sw esen .  

F ern er  is t  frü h ere  T ä t ig k e it  bei B eh ö rd en  e r ­

w ü n sc h t, a b er  n ic h t B ed in g u n g .

G eb o ten  w ird : L eb en slä n g lic h e  B e a m tu n g  n a c h  erfo lg re i-  

reich er  A b le is tu n g  d e s  P r o b e ja h res , B e s o l­

d u n g  n a ch  G ru p p e 4 c 2 R B O , O r tsk la sse  C m it  

A u frü ek u n g sro ö g lich k o it (S ta d tb a u m e is te r ) ,  

U m z u g s k o s te n , T ro n n u n g se n tsc h ä d ig u n g  u n d  

Z u ro isek o sten  n a c h  s ta a tlic h e n  G ru n d sä tzen .

B ew erb er  m itt le r en  A lte r s  w erd en  g e b e te n , U n te r la g e n  u n te r  

B eifü g u n g  e in e s  a u sfü h r lich en  L eb en sla u fe s , e in e s  L ic h tb ild e s , 

b e g la u b ig ter  Z eu g n isa b sch r ifte n  u n d  Z eich en p ro b en , so w ie  d es  

N a c h w e ise s  d er  a r isc h e n  A b s ta m m u n g  (e v t l ,  a u c h  fü r  d ie  

E h efr a u ), m it  A n g a b e  d es  fr ü h e s te n  D ie n s ta n tr it t s  u m g eh en d , 

sp ä te s te n s  je d o c h  b is  z u m  1. J a n u a r  1939 , a n 'd e n  U n te r z e ic h ­

n e te n  e in zu re ich en . P e r sö n lic h e  V o r ste llu n g  nu r a u f A n fo r ­

d eru n g .

Marth, d e n  3 . D e ze m b er  1938.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r

D r . W e n d t

Bautechniker
f lo t te r  Z eich n er, g e w isse n h a fter  A b reeh n er , der d ie  

S t a t ik  fü r  e in f . W o h n h a u s  h a u  b eh e rrsch t, m ö g lich st  

fü r so fo r t g e su ch t. A u sfü h r lich e  .B e w er b u n g e n  m it  

L ic h tb ild  u n d  A n g a b e  d er  G e h a ltsa n sp r ü e h e  e r b e ten

A l f r e d  G r u n d m a n n
H o c h - ,  T i o f - ,  E i s e n b e t o n  b a u  

H oyersw erd a  O .-L .

Im  HminnU (1er S tad t W a n n c-E tck c l (9 0 0 0 0  E in w oh n er)  

is t  d ie S telle  des L eiters des M aiipolizciam tcs so fort zu 

b esetzen . D e r  L e ito r  d e s  B n u p o liz e ia m te s  fü h rt dio 

D ie n s tb e z e ic h n u n g

Städtischer B aurat
D or B e w e r b e r  m u ß  a b g e sch lo sse n e  te c h n . H o c h s ch u l­

b ild u n g  m it  h o e lib a u to eh n isc h o r  V o r b ild u n g  b e s itzen  

un d  ü b er  b e so n d e re  F ä h ig k e ite n  in  s tä d te b a u lic h e r  un d  

a r ch ite k to n isc h e r  G e sta ltu n g  v e r f ü g e n ; er m u ß  b ereits  

lä n g ere  Z e it im  B a u p o lize iw e se n  p r a k tisc h  g e a r b e ite t  

h a b en . W e ite r  m u ß  er  d io  G ew ä h r  d a fü r  b ie te n , d aß  er  

je d e r ze it  r ü c k h a lt lo s  fü r  d en  n a t io n a l s o z ia lis t isc h e n  

S t a a t  e ln tr it t .

D ie  B e s o ld u n g  e r fo lg t  n a ch  d er  B eso ld u n g sg r u p p e  Ä 2e 2 

dor R o ich sb o a o ld u n g so r d n u n g . D ie  B e r u fu n g  w ird  n a c h  

M a ß g a b e  d es  D e u ts c h e n B e a m te n g e s o tz e s  vo rg en o m m en .  

B ew e r b u n g en  m it  a u s fü h r lich em  L eb en sla u f, L ic h tb ild ,  

b e g la u b ig te n  Z eu g n isa b sc h r if te n , N a c h w e is  d er  a r i­

sch en  A b s ta m m u n g , g e g eb en en fa lls  a u c h  fü r  d ie  E h e ­

frau , s in d  b is  z u m  5. J a n u a r  1939  e in zu re ieh en .

W n n n c-E iek c l, d en  2 . D e ze m b er  1938.

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r
Günnowjg

Mel der S tad tverw altu n g  F o rst (L a u s itz ). O rtsk la sse  B ,  

is t so fort d ie S te lle  e in es

Hoclibautecliiiikers
im  A n g o s to llten v er h ä ltn is  zu  b esetzen .

Forst (L a u s itz ), d e n  1. D ezem b er  1938.

B ew er b e r  m ü ssen  d ie  A b sch lu ß p rü fu n g  e in er  s t a a t l i ­

ch en  h ö h er e n  te c h n is c h e n  L eh ra n sta lt  fü r  H o c h b a u  

b e s ta n d e n  h a b en , zu v e r lä ss ig  s e in  u n d  p r a k tisc h e  T ä t ig ­

k e it  im  H o c h b a u  n a c h w e isen  k ö n n e n . D ie  B eso ld u n g  

e r fo lg t  n a c h  G ru p p e  V n  d er  T O .A .

B ew e r b u n g en  m it  L ic h tb ild , se lb stg e sc h r ieb en em , 

lü c k e n lo se m  L eb en sla u f, b e g la u b ig te n  Z eu g n isa b sch r if­

ten  u n d  N a c h w e is  d er  a r isch en  A b s ta m m u n g  —- g e g e ­

b en en fa lls  a u c h  fü r d ie  E h e fr a u  —  s in d  u n ter  A n g a b e  

d e s  fr ü h es te n  E in tr it ts te r m in s  b is  s p ä te s te n s  20 . 1 2 .1 9 3 8  

e in zu re ieh en .

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r
D r. F r ied r ich

D e u t s c h e  B a u z e i t u n g ,  W o c h e n s c h r i f t  f ü r  n a t i o n a l e  B a u g e s t a l t u n g ,  B a u t e c h n i k ,  S t a d t -  u n d  L a n d p l a n u n g ,  B a u w i r t s c h a f t  u n d  B a u r e c h l  
H a u p t i c h r l f  H e i l e n  Dr. Bernhard Gaber, Berlin W 30 — A n z e i g e n l e i t e r :  Richard Albrecht, Berlin-Wilmersdorf — DA. 111/38 — 4692, z . Z . gülti« 
Anzeigenpreisliste 5 — D r u c k  u n d  V e r l a g ?  Ernst Steiniger Druck- und Yerfagsanstalt» Berlin SW 68, Beuthsfraße 6,8. Fernsprecher des Verlages und dei 
Schriftleitung! Sammel-Nr. 16 55 01. Postscheck: Ernst Steiniger Druck- und Verlagsanstalt, Berlin 20 781, Wien 156 805. Banks Dresdner Bank, Dep.-Kasse 65 
Berlin SW 63, Am Spittelmarkt 4—7 — Für nicht verlangte Einsendungen keine Gewähr. A lle Rechte Vorbehalten. Erscheinungstag Mittwoch — Bezugspreis 
monatlich — einschließlich der 32seitigen Kunstdruckbeilage — 3,40 RM, bei Bezug durch die Post einschließlich 9,92 Rpf. ZeitungsgebOhr zuzüglich 6 Rpf. Bestell­
geld. — Einzelheft 75 Rpf. (Die Kunstdruckbellage wird nur bei Abnahme sämtlicher Hefte eines Monats abgegeben.] — Abbestellungen nur mit monatliche* 
Frist jeweils zum Ablauf des Kalendervierteljohres. — Anzeigenpreise laut Tarif (46 mm breite Millimeterzeile oder deren Raum 18 Rpf. Stellengesuche 10 Rpf.' 
Anzeigenschluß für Stellenmarkt Freitag. Anzeigennachdruck verboten. „Eingeschriebene" oder ungenügend frankierte Offerten werden nicht angenommen.
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Schiess-DefriesArG. Düsseldorf

H o l z b a u  K O b l e r  K o b l e n z

N a ch f .P h i l ip p  H a m b a c h ,  K o b l e n z
M o s e l w e i ß e r  S t r a ß e  115

2  formschöne Modelle
J u n k e  r & R uh -G a sh e rd e  und 
Dauerbrandöfen w erd en b e id e  
in einer vollständigen Email­
lierung als formschöne M odelle

feliefert. Der G asherd ist dem  
til m oderner Küchenm öbel an- 
gepafjt, und der Dauerbrand­
ofen  fügt sich geschm ackvoll in 
jed e  Innenraumgestaltung ein

KRRL5RUHE

Karl Kubier AG. H o l z b a u

Hoch-,  Tief-  und E l s e n b o t o n b a u  

S t u t t g a r t - N ,  K e p l e r s t r a ß e  19  
B e r l i n  W  3 5 ,  B ü l o w s t r a ß e  2 0

Neue Pläne reifen
Vergessen Sie nicht, für ihre Ausführung

STELLA-
H ebezeuge
vorzusehen.

A B T .  H E B E Z E U G F A B R IK

Laufkrane in Ein- und Zw eiträgerbauart, 
B o ck k ran e , D rehkrane, W erkstattkrane
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m ar S e i t  z e h n  J a h r e n

X y l a m o nDurch Warenzeichen gesetzlich geschützt. D. R. P.
Seit zehn Jahren steigende Umsatzziffern. Die Absatzskala ist das Spiegelbild steigenden Ver- —  trauern ungezählter Xglamon-Veröraucher. neuartiger
H o lz s c h u t z  d u r c h  X u la m o n
mit flüssigen, schwerflücbfigen Atemgiften bei gleich­zeitiger fraß-u. Berührungsgiftwirkung gegen alle Hoüschädlinge
G o ld e n e  M e d a i l le .KLIa. Intematieaalt fasste!!t Paris 1937

Alkaliwerke Westeregeln G .m .b .H .
Berlin W 15, Brandenburgische Straße 27 — Ruf 9281 91

Denkmäler ♦ Bausteine
in J U i i u . i u d  i t c i n ,  rot, rotweiß geflammt, weiß 
and in fränkischem M n a c h e l k a l k i t e i n ,  Schleif­
steine, S ä n r e b o t t i c h e ,  Bodenplatten, ßohsteine

Franz JKeller, Miltenberg a. Main
Steinm etzgeschäft Eigene Steinbrflche

keine Unterbrechung der Bau­
erbeiten bei Verwendung von

P £ ® i f G i G f 3 i $ .
L E U B E -W E R K  N ü r n b e r g - S

Dr. Hodureh
Sachverständiger fflr Erkennung 
und Beurteilung von

und anderen Pilzschäden 

O r .  H o d u r e k ,
Boten. - mlkrosk. Untersuchungs­
anstalt B r e s la u  2 , lei! Iescliiistt.ll

Betonelaenscnneldcr 
Betonelsenblegor 
Scheren, Schraub­
stöcke, Abdeckgitter 

Billig. •  G eb r. B re u c k e r , Dahl hei Hagen 
F a b r i k  ( te g r . 1 8 5 0 .  —  L i s t e  p r a t i a !

V e r a n s c h l a g u n g ,  A b r e c h ­

n u n g  v o n  H o c h b a u t e n

O T T O  R O L L I G
B erlin -F ried en au  

Tel. 831097 Gutsmuthsstr, 15
Allerer künstlerisch befähigter

Drücker- 
kuppelungen 
für Doppeltüren 
Schiebetüren 
Bodentür- 
«chließer 
Fensterladen- 
öffner

I Michael Kiefer & Co.
I München 3, ä f f  1 ■ l i lu te n b c rg s tr .  4S

A m  M e e r  t m d  i n  

S c h n e e r e g i o n e n

u n le r d en  E in flü ssen  d e r See lu fl 
und d e r H öhensonn« hat sich d ia  
B itum en-D auerd achp app e B it u -  
m i t e k l  g leich w id erstandsfäh ig  
e rw iesen . Es g ibt k e in e  k lim a­
tischen V e rh ä ltn isse , d enen  e in  
Bitum itekt-Dach nicht gew achsen  
w ä re .D e sh a lb  kann d ie W a h l such 
n ie  zw e ife lh a fl se in . W e r  sicher 

g ehen  w ill, w äh l!

• tSSft

ß I TU M ITC  KT
JA S S A U N / S lU I T G A I t l  BAÜ C A N N ST A T T  All

Lesezirkel
D e rB a u in g e n ie u r

Prospekt N r. 41 frei 1 

„  Journalistikum", Planegg-München 8

-Kalt-Isolieranstrich
zur Grundmauer-Isolierung

Paratect-Mörtelzusatx
für wasserdichten Mörtel

Paratect-Schnelldichter
für schnellabbindenden Putz

Paratect * Borsdorf-Leipzig

V erlangen Sie 100 bis 500 Kerzen, 
P ro sp e k t 6G für alle Zwecke geeignet

ALPHONS SENGER, SengerliOit
Düsseldorf, HQltenslraße 5G.

S e i t  3 5  J a h r e n
Lieferant In

R O LLÄ D EN
ln Holz u. Elsen, für Wohn- u. Schau­
fenster, Autogaragen, Klappläden, 
Rollschutzwände, Möbeiroliäden.
J .  F r e b e r ,  M a i n z  7

Kataloge gratis.

CERINOL
Mörtel­

dichtungsmittel

L u f t s c h u t z - V e r d u n k e l u n g e n
V erlan g en  S ie  Druckschrift 27

Geyer & Klemt, Neurode Culengeb,

C E R lN O L - s s  zum sofortigen Verstopfen von W asserdurchbruchsstellen 
Von der Reichsbahn zugelassen. A . D c i t e r m a n n  K .-c .,  D a t t e l n  ¡ .W .

U n f a l l s i c h e r e  K r e i s s ä g e n
feststehend und fahrbar, auch mit Brennstoff­
oder Elektro-Motoren, in verschiedenen Größen 
und Preislagen bietet an
A.Volkenborn,Mascliiasifabrilt.Langenberg/Rhld. BAUGELDER

Der neue

elchtstapier
D R P

Einfachste 
Höhenversfellung 

Leichtes Verfahren

Fred en h ag en , Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Transportanlagen — Aufzöge 
Offenbach a . M ain

P a r a t e g t

HYPOTHEKEN
D E R  B A U -  U.  B O D E N K O S T E N  
F OR  E I G E N H E I M E  U N D  K L E I ­
N E R E  M E H R F A M I L I E N H Ä U S E R

T R E U  B A U - A . G
BERLIN NW7, DOROTHEENSTR. 31 

FERNRUF J27S34 APP. 300
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yQalifrennungi\vahd
mit beiderseitigem Bezug au? Sperrholz. 
Fitz oder Kunstleder. für alle Arten von 
Räumlichkeiten. Spezialausführung mit

Farblose und farbige

i  fl V  /

„Fluraltfft“  „P o lyco lo r“  „P yro m o rs“
gegen Feuer, Fäu ln is  und tie risch e  H o lzze rstö re r, 

wasserabweisende und chemisch wirkende 
S c h u t z a n s t r i c h e  f ü r  P u t z . S t e i n ,  B e t o n  u s w .  
s c h w a r z e  und  bun t e  O a  c  h s  c  h u t z  m a  s  s  e n
R o s t s c h u t z a n s t r i c h e  von höchster Bewährung
Brander Farbwerke, chemische Fabrik, G.m .b.H.,

B ra n d -E rb isd o rf  i. S a .

ich in s ta h ls p a re n d e r  Ausführung Kenn-N r. RL 3-38/71 |
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We nn d e r
B a u  u n t e r  D a c h  I s t ,
w erden neuzeitliche, zu* 
verlässige  F e u e r lö s d i*  
e in  r I c  ntu ng  e n e inge­
baut. Man verwendet seit 
v ielen Jahrzehnten dann

■ p i  i j )  1 1

S p e z ia lfa b rik  für F e u e r -  
l ö s e h - A r m a t u r e n  und 
- A p p a r a t e .  Feuer- und 
Luftschutz - Ausrüstungen 
Frankfurt a . M.- (40| Höchst

arbeiten mehr!
B illig s t«  un d  b e tr ie b s­
s iche rste  B e fe stig u n g  
v o n  T ra n sm is s io n e n ,
R o h ren , H e izu n g s-u n d  
L ü ftu n g s a n la g e n , A p p a ra te n , K a b e ln , H ä n g e b a h n e n  u s w . a n  B e to n ko n stru k ­
tio n en  •  Se itlich e , sen k re ch te  A n k e r r ip p e n , d aher s tab ile  Pro file , hohe T rag ­
fäh igkeiten  •  K le ine  Profilabm essungon •  Ausfuhr!. Prospekt „ H 5 "  kostenlos

J O S E F  H A L F E N ,  D U S S E L D O R F - 1 / D
Fernsprecheri 55209 E n g e r s t r o ö o 5
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i M M e s f ennkerscinenen
D.R.P. undAusl.-Patent

Heine siemm-

-Lüftungs-Beschläge
für die n e u z e i t l i c h e  Bauweise: 
Oberlichföffner, Fensterfeststeller, 
Lüfter mit Stahlrahmen, Gruppen­
anlagen aller Art, Gurtroller usw. 
liefert in hervorragenden Qualitäten

Verlangen Sie Angebot

Sch ieb etü rb esch lag
mit doppelter Kugelführung und 
schmutzdicht geschlossenem Profil, 

leicht und nahezu geräuschlos laufend.

VEREIN IGTE BAUBESCHLAG - FABRIKEN

GRETSCH & CO. - G.m.b.H.
Stuttgart-Feuerbach Fabrikgründung 1863
Geschäftsstelle: Berlin W 35, Potsdam er Str. 106


